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Der neue Miniſter des Innern und die Amneſtie- 
Frage in Frankreich. 

Wenn wir in Nr. 271 d. Bl. bei Beſprechung der Situation in 
Frankreich zu dem Schluſſe kamen, daß die Republik daſelbſt immer 
mehr feſten Fuß zu faſſen ſcheine, ſo iſt dieſe unſere Anſicht durch den 
Verlauf der Dinge in den letzten Wochen nur beſtätigt worden. Re: 
gierung und Volksvertretung gehen in allen Hauptfragen Hand in 
Hand, nur in der Amneſtiefrage ſcheint eine gewiſſe Dishar⸗ 
monie eingetreten zu ſein. 

Der fo plötzlich verſtorbene Miniſter' des Innern, Herr Ricard, 
beſaß bei ſeinem Amtsantritte das Vertrauen der republikaniſchen 
Linken nicht in allzu hohem Grade; allein er verſtand es bald, durch 
ein ebenſo beſonnenes, wie ehrlich republikaniſches Auftreten hinſicht⸗ 
lich der Reform in der Gemeindeverfaſſung das Zutrauen der Repu⸗ 
blikaner zu gewinnen. Und wenn von Seiten der Monarchiſten die 
Hoffnung gehegt wurde, es könne durch den Tod Ricard's eine Art 
Miniſterkriſis oder doch ein Wechſel in der Politik des Innern ein⸗ 
treten, ſo ſcheint dieſe Hoffnung bis jetzt gründlich getäuſcht zu ſein. 


Das Portefeuille des Innern iſt bekanntlich auf Herrn de Marcere, 
der frühere Unterſtaatsſekretär, Ricard's, übergangen. Kaum war die 
Amtsernennung Marcore's im „Journal offiziell“ publizirt, fo ſprach 
Jules Ferry als Vorſitzender in einer Verſammlung der Linken der 


Deputirtenkammer die ſichere Erwartung aus, „daß die von Herrn 


Ricard ſo glücklich eingeleitete Politik durch ſeinen vertrauteſten Mit⸗ 
arbeiter (Marcere) fortgeführt werde, deſſen feſten Charakter und 
deſſen ſolide Geſinnungen alle Republikaner der Verſammlung hoch 


ſchätzen.“ Aehnlich äußerte ſich das Organ Gambetta's, die „Republ. 
Franc.“, über Herrn Marcoͤre, indem es von ihm ſagte: „Er iſt einer 
der Männer, die mit der größten Würde und Autorität die Zuſtim⸗ 
mung der Konſervativen und der Liberalen zur Republik vertreten; 
die Achtung, welche er ſeinen Kollegen von der Kammer eingeflößt hat, 
wird ihm ſeine ſchwierige Aufgabe erleichtern.“ Das bisherige Auftreten 
des Herrn de Marcere hat die von republikaniſcher Seite in ihn geſetzten 
Erwartungen nicht betrogen. Zunächſt hat er ſich zu ſeinem Unterſtaats— 
ſekretär Herrn Leopold Faye, Deputirten und Quäſtor der franzöſiſchen 
Herr Faye war Advokat in Marmande 
und nach dem 4. September Maire dieſer Stadt, bis er durch das 
Miniſterium Broglie aus dieſer Stellung entfernt wurde; ſeit dem 
2. Juli 1871 gehörte er als Vertreter des Departements Lot et Ga— 
ronne der Nationalverſammlung an und zeigte ſich dort als zuverläſ— 
ſiger Republikaner und gewandter Redner. Seine Ernennung wurde 
von der fortgeſchrittenen republikaniſchen Preſſe ebenfalls ſehr günſtig 
aufgenommen. Alsdann machte es auf die Majorität der Deputir⸗ 
tenkammer einen ſehr guten Eindruck, daß Marcöre's erſter Staats— 
akt darin beſtand, daß er in einem Rundſchreiben die Präfekten davon 
in Kenntniß ſetzte, ſie hätten die Inſtruktionen, welche ihnen ſein Vor⸗ 
gänger kurz vor ſeinem Tode noch ertheilt habe, genau zu befolgen, 
da die politiſche Richtung der Regierung keinerlei Aenderung erfahren 
habe. Marceére iſt demnach gewiſſenhaft darauf bedacht, den letzten 
Willen Ricard's in Bezug auf die freiſinnige, republikaniſche Umge⸗ 
ſtaltung des höheren Verwaltungsperſonals zur Ausführung zu brin⸗ 
gen; deshalb meinte auch das „Sieele“ von ihm, er werde das un— 
umgängliche und ſchwierige Werk zu Stande bringen, „dem republika— 
niſchen Frankreich eine republikaniſche Verwaltung zu geben.“ — 
Schließlich trug der neue Miniſter des Innern in der Sitzung der 
Deputirtenkammer vom 20. Mai einen entſcheidenden Sieg über die 
verbündeten Bonapartiſten, Royaliſten und Klerikalen davon, indem 
er mit großer Energie und Gewandtheit einen Angriff des jungen, 
heißblütigen Herrn v. Caſtellane abſchlug. Der letztgenannte Depu⸗ 
tirte ließ ſich nämlich zu dem unbeſonnenen Vorwurfe hinreißen, Herr 
de Marceère haſche nach dem Beifall der Republikaner, und um die 
ſen einen kräftigen Beweis der Aufrichtigkeit ſeiner republikaniſchen 
Geſinnungstreue zu geben, ſei es fein eifrigſtes Beſtreben, alle monar⸗ 
chiſch geſinnten Maires abzuſetzen. Herr Marcere gab hierauf die 
paſſende, ſeine Gegner aber vernichtende Antwort: er ſei allerdings 
ein aufrichtiger Republikaner und glaube, daß die Republik Frank⸗ 
reich republikanich regiert werden müſſe, übrigens befinde nicht nur 
er, der Miniſter des Innern, ſondern' die ganze Regierung ſich in völ⸗ 
liger Ideengemeinſchaft mit der Majorität der Volksvertretung. 
Während nun Herr v. Caſtellane das bereit gehaltene Mißtrauens⸗ 
votum gegen Marcere zurückhielt, votirte die Kammer letzterem ein Ver: 
trauensvotum, indem fie auf Antrag des Herrn Bardoux, des Präſi⸗ 
denten des linken Zentrums, über den Vorfall zur Tagesordnung über⸗ 
ging, ihre Befriedigung aber darüber ausſprach, „daß ſie in den Er⸗ 
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klärungen des Miniſters des Innern die Prinzipien einer liberalen und 
den Wünſchen Frankreichs angemeſſene Politik finde.“ Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wollen wir noch die bereits telegraphiſch gemeldete Thatſache 
konſtatiren, daß bei 11 Nachwahlen zur Deputirtenkammer, die am 21. 
Mai ſtattfanden, die Republikaner 6 Sitze gewannen, die bei der erſten 
Wahl den Monarchiſten zugefallen aren. 

Wenn man nicht ſonſt überzeugt ſein müßte, daß der Marſchall⸗ 
Präfident Mae Mahon im Grunde ſeines Herzens durchaus kein 
Freund der Republik iſt, ſo könnte man ſich nach den letzten Vor⸗ 
kommniſſen in Frankreich allerdings zu der Annahme berechtigt fühlen, 
daß das Haupt der franzöſiſchen Regierung allmählich Geſchmack an 
der Republik zu finden anfängt und in ehrlicher Weiſe republikaniſch 
zu regieren verſucht. Nahm doch auch die „Republic Frangaise“ bei 
Beförderung des Herrn v. Marcère zum Miniſter des Innern die 
Gelegenheit wahr, der Haltung Mac Mahon's mit folgenden Worten 
unverhohlen ihren Beifall zu zollen: „Die Haltung Mae Mahons in 
dieſer ganzen Miniſterkriſis iſt tadellos und ganz geeignet, die Män⸗ 
ner recht gründlich zu entmuthigen, welche noch auf ſeinen Beiſtand 
hoffen mochten, um den Geiſt der Verfaſſung zu fälſchen und den Na⸗ 
tionalwillen in Schach zu halten.“ 

Einen kleinen Mißton in die Harmonie zwiſchen Regierung und 
Volksvertretung könnte indeſſen doch die Anıneftiefrage, die feit 
mehreren Tagen (feit dem 16. Mai), in der Deputirtenkammer debat- 
tirt wurde, hervorrufen. Zwar find die Anträge von Raspail und 
Genoſſen, die auf eine eigentliche, volle Amneſtie aller bei dem Kom⸗ 
mune⸗Aufſtand betheiligt geweſenen Perſonen abzielen, ſowie der von 


Victor Hugo geſtellte Amneſtieantrag von der Majorität der Kam⸗ 
mer verworfen worden; allein daraus folgt noch nicht, daß die Wün⸗ 


ſche der Regierung in allen ihren Theilen die Billigung und Erfül⸗ 
lung der Volksvertretung finden werden. Die Regierung lehnte näm⸗ 
lich nicht nur eine vollſtändige, bedingungsloſe Amneſtie ab, weil ſie 
in deren Gewährung eine politiſche Rehabilitation des Kommune⸗ 
Aufſtandes und feiner Urheber erblicken zu müſſen glaubte, ſondern fie 
weigerte ſich auch, eine partielle Ammeſtje eintreten zu laſſen, indem 

5 benen Fon Wr beide nach welchem die 
Amneſtie ſich auf alle gemeinen Verbrechen und Vergehen erſtrecken 
ſollte, die während der Aufſtandsepoche in offenbarem Zuſammenhange 
mit den politiſchen Begebenheiten begangen worden wären. 
Herr Marcou bezeichnete die Kommune als einen „ſiſtoriſchen 
Irrthum“; die Brandſtifter und Mörder der Geißeln wollte 
aber auch er von der Amneſtie ausgeſchloſſen wiſſen. Herr Dr. 
Clemenceau, den — nebenbei geſagt — der berüchtigte bonapar- 
tiſtiſche Duellant Paul Caſſagnac fo fürchtet, daß er kein Piſtolen⸗ 
duell mit ihm haben will, empfahl die Amneſtie als einen „Akt kluger 
und verſöhnlicher Politik“ und erinnerte daran, daß auch die Re⸗ 
gierung und die Nationalverſammlung nicht ganz frei von Schuld 
wären, da ſie durch die Geſetze über die Nachzahlung von Miethen, 
über die Verfallzeit der Wechſel und über die Einſtellung des Soldes 
der Nationalgarde die Gemüther vieler Einwohner von Paris zu 
jener Zeit der allgemeinen Geſchäftsloſigkeit bis zur Verzweiflung ge⸗ 
bracht hätten. Hiergegen erhob ſich nun der Miniſterpräſident Du⸗ 
faure und führte in der Sitzung vom 18. Mai in einer ſehr ge⸗ 
ſchickten Rede aus, daß die Kammer weder das Recht, noch den Auf⸗ 
trag habe, durch Bewilligung einer Amneſtie zu erklären, „Frankreich 
habe die Verbrechen der Kommune vergeſſen.“ Das Staatsoberhaupt 
habe ſchon Gnade walten laſſen und ſei bereit, dies in noch größerem 
Umfange zu thun. Zum Schluß erklärte der Miniſter: „Entweder 
hat die Kammer in dieſer Frage Vertrauen zur Regierung, oder ſie 
kann, wenn dies nicht der Fall iſt, ein anderes Miniſterium erwirken.“ 
Dieſer letzte Satz in Dufaure's ſonſt ausgezeichneter Rede ſcheint 
ſelbſt bei manchen Gegnern der Amneſtie keine gute Wirkung hervor- 
gebracht zu haben, und ſo iſt es doch möglich, daß eine theilweiſe 
Amneſtie von der Majorität der Deputirtenkammer angenommen 
wird. In einer Fraktionsſitzung der Linken kamen wenigſtens zwei 
vermittelnde Vorſchläge zur Sprache: 1) die Regierung möge recht 
zahlreiche Begnadigungen eintreten laſſen; 2) für die rein poli⸗ 
tiſchen Verbrechen der Kommune ſolle von jetzt ab Verjährung ein⸗ 
treten. Was den erſten dieſer Vorſchläge anbetrifft, ſo wird ihn die 
Regierung, nach den eigenen Aeußerungen des Miniſters zu ſchließen, 
gewiß annehmen; die Annahme des zweiten Vorſchlags ſeitens der 
Regierung iſt aber nach wie vor zweifelhaft. 

Während wir dieſe Zeilen ſchreiben, iſt das Ende der Amneſtie⸗ 
debatte noch nicht gekommen oder uns doch noch nicht bekannt. Wir 
neigen uns aber der Anſicht zu, daß das Miniſterium Dufaure an 
der Amneſtiefrage nicht ſcheitern wird, wenn auch die Drohung mit 
einer Miniſterkriſis ſeitens des Miniſterpräſidenten vielfach einen 
üblen Eindruck hervorgebracht hat. —ı. 


Das deutſche Mittelmeergeſchwader iſt (wie 
ſchon gemeldet) am 22. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, von Wilhelms⸗ 
haven in See gegangen. Die „N. A. Z.“ nimmt daraus Anlaß zu 
folgendem Artikel: 

Das geſammte Deutſchland begleitet mit theilnehmender Sym⸗ 
pathie den dern unferer maritimen Wehrkraft auf ſeiner hoffentlich 
sches Ge Miſſion. Zum exſten Male erſcheint ein formirtes deut⸗ 
ches Geſchwader in den öſtlichen Theilen des Mittelmeeres, welche 
namentlich von unſeren Panzerſchiffen bisher noch nie berührt wur⸗ 
den. Die Nation iſt zu der Zuverſicht berechtigt, daß die Marine 
ſich in jeder von ihr geforderken Leiſtung der älteren ruhmbedeckten 
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1876. 


Schweſter, der Landarmee, ebenbürtig erweiſen und den der deutſchen 
Flagge gebührenden Rang inmitten der fremden Flotten bei jedem 
Anlaß ihres vielſeitigen, ſchwierigen und verantworkungsvollen Dien⸗ 
ſtes zu wahren wiſſen wird. Mehr als auf irgend einen Theil der 
in den lepantiniſchen Gewäſſern ſich ſammelnden Geſchwader ſind die 
Blicke nicht nur der eigenen eimath, ſondern des geſammten Europe 
auf die deutſche Floktenabt nk: as Kind unſeres nationalen 
Aufſchwunges, gerichtet, für welchen Zeugniß abzulegen unſere 
Marine berufen iſt. Möge dem Geſchwader und ſeiner geſammten 
seln ung eine glückliche Fahrt und fröhliche Heimkehr beſchieden 
ein! 

Das Geſchwader nimmt feinen Weg über Plymouth, Liſſabon 
reſp. Gibraltar und einen noch näher zu beſtimmenden italieniſchen 
oder griechiſchen Hafenplatz. Um die einzelnen, eben in den Dienſt 
1 Schiffe vor ihrer Abfahrt zu ſehen, hatte ſich der Chef der 
ldmiralität am Sonnabend den 20. d. M. nach Wilhelmshaven bes 
geben und beſuchte dieſelben in Be leitung der Kontreadmirale Matt 
und Batſch am Sonntag den 21. Von einer eigentlichen Beſichtigung 
war der Kürze der Zeit halber, welche für die nothwendigſten Vor⸗ 
bereitungen blieb, abgeſehen worden, und wurden nur die auf dem 
Oberdeck diviſionsweiſe aufgeſtellten Beſatzungen gemuſtert. 

Das Geſchwader hat eine Beſatzung von 2209 Mann an Bord 
und zwar befinden ſich auf den beiden Breitſeit⸗Panzerfregatten 
„Kaiſer“ und „Deutſchland“ je 600 Mann, auf der Fregatte Bas 
zrinz“ 482 Mann, auf dem „Friedrich Karl“ 476 Mann. Hiervon 
ind per Schiff 75 Soldaten des Seebataillons unter dem Befehl 
eines Offiziers des genannten Batafllons. Der Aviſo „Pommerania“ 
hat nur 25 Mann Eguipage. Dazu treten noch die Korvette „Me⸗ 
duſa“ mit 50 Matroſen und 120 Schiffsjungen, die Kanonenboote 
Nautilus“ mit 55 Matroſen, „Komet“ und „Meteor“ mit je 35 


Matroſen. . \ 
Von dieſer Geſammtmacht können als Landun Scorps 800 Ma⸗ 
eide Kategorien 


troſen und 300 Seeſoldaten verwendet werden. 
von Mannſchaften, welche ca. 11 Kompagnien a 100 Mann formiren, 
ſind mit dem Mauſergewehr ausgebildet. ie age können dieſelben 
2—3 Batterien je zu 4 Geſchützen beſetzen. ie Boots- oder Lan⸗ 
dungsgeſchütze find leicht transportable 8⸗Zentimeter⸗Kanonen mit 
eiſernen Laffetten. 

Sie werden, nachdem ſie aus den Booten an Land gebracht wor⸗ 
den find, nebſt den zugehörigen Protzen von Matroſen gezogen und | 
bedient. Sind Pferde oder Maulthiere vorhanden, To werden fie im 
die zu dieſem Zweck ſtets mitgegebene Gabel 1 und ER 
den Bewegungen der Infanterie Die 50 5 
rüſtung des entſandten Geſchwaders beſte 


Nach Eintreffen der Panzerſchiffe in den türkiſchen Gewäſſern 
wird vorausſichtlich das Kanonenbvot „Nautilus“ die Reife nach 
Oſtaſien weiter fortſetzen, um ſich mit dem an den chineſiſchen Küſten 
verſammelten zweiten deutſchen Geſchwader zu vereinigen. 

Die Reiſe des Geſchwaders nach den türkiſchen Gewäſſern wird 
wahrſcheinlich zwiſchen 3 bis 4 Wochen beanſpruchen. 


Deu tſch lan d. 


A Berlin, 23. Mai. Die Mittheilungen, welche Graf Andraſſy 
vor den Delegationen über die berliner Konferenzen gemacht hat, be⸗ 
ſtätigen vollkommen, was über das Weſen und die Bedeutung derſel⸗ 
ben diesſeits, beſonders auch in der „Prov. Korreſp.“ geſagt worden 
iſt. Die Hauptbürgſchaft für den Frieden bietet eben die feſte Eini⸗ 
gung der drei Kaiſermächte und der Wille zur Verſtändigung „von 
Fall zu Fall.“ Im Uebrigen konnte auch die Erklärung Andraſſy's 
viel Poſitives über den Inhalt der Konferenzen nicht bringen, da, wie 
ſchon gemeldet worden, die Theilnehmer an denſelben vorläufiges 
Stillſchweigen darüber bewahren wollen. Intereſſant iſt jedoch noch 
die Hoffnung Andraſſy's, daß England auch noch ſchließlich den Be⸗ 
ſchlüſſen beitreten werde; zur Zeit iſt von einer definitiven Ent⸗ 
ſcheidung Englands noch nichts bekannt. — Das Herren haus 
hofft die jetzt vorliegenden Arbeiten heute und morgen zu erledigen 
und will dann bis zum 10. Juni ſeine Sitzungen ausſetzen; alsdann 
wird zunächſt die Vorlage wegen Lauenburg's zur Verhandlung ge⸗ 
langen. Wenn inzwiſchen das Kompetenzgeſetz und die Städteordnung 
im Abgeordnetenhauſe zum Abſchluß kommen, dann dürften die betref⸗ 
fenden Kommiſſionen des Herrenhauſes den Bericht fürs Plenum in 
der Zwiſchenzeit vorbereiten, ſo daß das Herrenhaus ſämmtliche Vor⸗ 
lagen in der zweiten Woche nach Pfingſten zu erledigen im Stande 
ſein wird. Der Schluß der Seſſion wird dann von der Zeit abhän⸗ 
gen, die etwa noch durch ein Zurückkehren der Vorlagen an das Ab— 
geordnetenhaus in Anſpruch genommen werden wird. — In Bezug 
auf die Camphauſen'ſche Angelegenheit war es von vornher⸗ 
ein zweifelhaft, ob die Meldung von einem formellen Demiſſionsge⸗ 
ſuche thatſächlich begründet ſei. Der „Reichs- und Staats-⸗Anzeiger“ 
veröffentlicht jetzt (wie ſchon mitgetheilt) ein beſtimmtes Dementi des 
bezüglichen Gerüchtes; gleichzeitig wird alles, was ſich daran an Kom⸗ 
binationen geknüpft hat, als irrthümlich bezeichnet. In der That war 
an einigen Stellen eine ganze Mythenbildung in Bezug auf das an⸗ 
gebliche Demiſſionsgeſuch und ſeine Urſachen entſtanden. Die Zurück⸗ 
weiſung dürfte ſich vorzüglich auf alle Angaben über Differenzen in 
Bezug auf die Handelspolitik und wirthſchaftliche Fragen beziehen, 
nicht minder auf die Lesart, welche als Ausgangspunkt der Erörte— 
rungen den Wunſch des Reichskanzlers bezeichnet, ſich von dem Prä⸗ 
ſidium des Staatsminiſteriums zurückzuziehen. (Vrgl. unfere E-Kor⸗ 
reſpondenz.) 

2 Berlin, 23. Mai. In den Aprileinnahmen des 
Reiches, wie ſie eben bekannt geworden, macht ſich bei den Zöllen 
ebenſo wie es im Februar der Fall war, ein kleiner Rückgang gegen 
das Vorjahr bemerklich. Im Januar und März war ein Plus her⸗ 
vorgetreten. Dieſelben Schwankungen zeigen die Einnahmen aus der 


Branntweinſteuer. Die gegen das Vorjahr doppelt hohen Einnahmen 
aus der Rübenſteuer geſtalten die Einnahmen aus Zöllen und Ver⸗ 
Drauchsſteuern in den erſten 4 Monaten ingeſammt gegen das Vor⸗ 
jahr um 9,815,483 M. höher. Das Plus gegen den Etat iſt noch 
erheblich beträchtlicher, ein Ueberſchuß im Reichshaushalt alſo auch 
pro 1876 trotz des vom Reichstage abgelehnten Paares neuer Steuern 
ſehr wahrſcheinlich. Daß die Neichs bank wie ſeit einigen Tagen 
mit ihrem Diskonto unter 4 Prozent heruntergeht, iſt ein Ereigniß, 
welches in der Preußiſchen Bank niemals vorgekommen iſt, auch nicht 
unter der Milliardenfülle. Die Bank hat in der That gegenüber den 
ihr aus dem neu eingerichteten Giroverkehr zufließenden großen Be⸗ 
ſtänden die Verpflichtung, nicht mehr an dem früheren grundſätzlichen 
Minimum feſtzuhalten, ſondern dem natürlichen Verhältniß von An⸗ 
gebot und Nachfrage bei Normirung des Diskonts vollkommen Aus⸗ 
druck zu geben. Anderenfalls mögen zwar alte Kunden der Bank 
auch bei einem gegen den Markt theureren Preiſe treu bleiben; es 
würde aber unmöglich ſein, dabei neue Kunden insbeſondere in Süd⸗ 
deutſchland zu erwerben. Den noch im Dezember überlauten Jere⸗ 
miaden unſerer „Praktiker“ an der Börſe über das angeblich viel zu 
niedrig bemeſſene ſteuerfreie Maximum der Reichsbank an ungedeck⸗ 
ten Noten ſteht die Thatſache gegenüber, daß der umlaufende Betrag 
ungedeckter Noten nur z des Zuläſſigen ausmacht, ein Verhältniß, 
welches auch für Perioden lebhafteren Verkehrs nach weiterer Ent- 
wickelung des Giroverkehrs den geſetzlichen Betrag für mehr als aus⸗ 
reichend erſcheinen läßt. — Nachgerade überſteigt die Dreiſtig⸗ 
keit der Offiziöſen im Dementiren alle Grenzen. Der- 
„Reichsanzeiger“ ſchrieb geſtern Abend: „Die von hieſigen Blättern 
gebrachten Mittheilungen, nach welchen vor Kurzem einer der preu⸗ 
Fischen Staatsminiſter ein Entlaſſungsgeſuch eingereicht hätte, iſt ebenſo 
unrichtig, wie alle weiteren Angaben und Kombinationen, welche an dieſe 
angebliche Thatſache geknüpft wurden.“ Im direkten Gegenſatz hierzu ver⸗ 
ſandte das literariſche Büreau des kgl. preuß. Staatsminiſteriums 
am 18. Mai wörtlich folgende ebenfalls an die Gerüchte der Blätter 
anknüpfende Korreſpondenz: „Nach den heutigen Nachrichten dürfte es 
als unzweifelhaft zu bezeichnen ſein, daß eine Kriſis beſtand, 
aber inzwiſchen ihre Erledigung gefunden hat. Es ſcheint richtig, daß 
der Finanzminiſter ein Entlaſſungsgeſuch beim Könige eingereicht hat, 
welches aber nicht angenommen worden iſt.“ Bei dieſem Widerſpruch 
muß man annehmen, daß in den Waffenſtillſtand, welcher zwiſchen 
Bismarck und Camphauſen vereinbart worden iſt, die beiderſeitigen 
offtziöſen Preßſtellen nicht einbegriffen waren. Der „Reichsanzeiger“ 
ſollte doch Bedenken tragen, ſo feierlich in einer Angelegenheit die Un⸗ 
wahrheit zu ſagen, in welcher die „hieſigen Blätter“ ihre Mittheilun⸗ 
gen aus Aeußerungen entnommen haben, welche Camphauſen ſelbſt 
Mittwoch Nachmittag 3 Uhr vom Miniſtertiſch dem Präſidenten des 
Abgeordnetenhauſes von Bennigſen Angeſichts des Plenums gemacht 
hat und von Letzteren ſofort zum Zweck der Orientirung der öffentlichen 
Meinung weiter verbreitet worden ſind. Nachgerade ſtellen die Preß⸗ 
bureaus des Fürſten Bismarck an den Glauben des Publikums An⸗ 
forderungen, wie ſie noch keine Religion des Erdballes in der Zeit des 
ſchlimmſten Götzendienſtes von ihren Anhängern verlangt hat. (Der 
Widerſpruch der beiden amtlichen reſp. halbamtlichen Aeußerungen 
bdDiürfte ſich dadurch löſen laſſen, daß Camphauſen wohl fein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch angekündigt, aber noch kein „formelles“ Ent⸗ 
laſſungsgeſuch beim Könige eingereicht hatte. In ſolchen Wortklau⸗ 
bereien ſind die offiziöſen Dementis groß. — Vergl. oben unſere 
HA-Korreſpondenz.) 


Wien und Berlin. 

Verlegt ſich einmal die Unterhaltung auf das ſtatiſtiſche Gebiet, 
ſo bildet die Vergleichung der Großſtädte eins ihrer Lieblingsthemata. 
Beſonders gern ſtreitet und wettet man über den Größenvorrang der 
Hauptſtädte des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs, ſo daß nicht 
ſelten die ſtatiſtiſchen Bureaur um ihre Entſcheidung angegangen 
werden, die keineswegs ſo einfach ausfällt, wie die Wettenden geglaubt 

haben. Je nachdem ſich's um den Wohnplatz, die politiſche Gemeinde 

oder das der Polizeibehörde des Ortes unterſtellte Gebiet handelt, 
wird die Antwort eine verſchiedene ſein; für Berlin iſt die Unterſchei⸗ 
dung jener drei Formen theils weggefallen, theils nicht mehr üblich, 
aber für Wien beſteht ſie noch. 

Als im Jahre 1307 die Städte Berlin und Kölln an der Spree, 
die hundert Jahre zuvor bloße Fiſcherdörfer geweſen waren, mit 
einander vereinigt wurden, hatten ſie ſchon einige Bedeutung erreicht; 
aber die Entwickelung ging langſam vor ſich, und im Jahre 1665 
wurde die Bevölkerung der Stadt erſt zu 17,400 ermittelt. Seitdem 
ſtellte ſich ein ſchnelles und in ſeiner langen Dauer kaum anderswo 
wieder vorgekommenes Wachsthum ein, ſo daß die preußiſche Haupt⸗ 
ſtadt 1740 es auf 90,000, 1786 auf 147,400, 1804 auf 182,157 
Einwohner gebracht hatte. Weit früher war „Wiene an der Donau“ 
in die Geſchichte getreten; das an Stelle einer keltiſchen Ortſchaft 
errichtete Römerlager Vindebong hatte längſt einem armſeligen Fiſcher⸗ 
dorfe Platz gemacht, als Heinrich II. Jaſomirgott um 1142 ſeine 
Reſidenz von Mödling dorthin verlegte, und Wien war ſchon Welt⸗ 
ſtadt, als ihre künftige Nebenbuhlerin an der Spree ſich noch in 
Gefahr befand, von Köpnik oder Spandau überflügelt zu werden. 
Wieviel Einwohner Wien vor Zeiten hatte, iſt nirgends zu ermitteln; 
daß die Zahl höchſt anſehnlich war, iſt aus einer Nachricht zu ſchließen, 
der zufolge im Peſtjahre 1679 binnen elf Monaten in Wien und den 
Vorſtädten 122,819 Menſchen begraben wurden, ungerechnet die heimlich 
eingeſcharrten oder in den Strom geworfenen Leichen. 1754 zählte 
man 175,609, 1780 202,044, 1800 231,050 Einwohner; Fr. Leop. Brunn's 
Annalen der Staatskräfte von Europa wieſen der Stadt vor 1805 
6500 Häuſer und 260,000 Einwohner zu. 

Während des laufenden Jahrhunderts holte Berlin die öſterrei⸗ 
chiſche Hauptſtadt ein. In Berlin ermittelte man 1819 210,138, 1846 
408,502, 1858 488,502, 1867 702,437, 1871 26,241, 1875 laut vorläu⸗ 
figer Zuſammenſtellung 968,634 Einwohner. In Wien dagegen lebten 
1816 215,080, 1840 356,810, 1857 476,222 Einwohner, 1869 607,514 
Zivil⸗ und 24,613 Militärbevölkerung, 1873 657,152 Zivil⸗ und 26,194 
Militärbevölkerung; das Jahr, in welchem beide Gemeinden gleich 
viele Bewohner hatten, ſcheint 1857 geweſen zu ſein, alſo noch vor 
Einverleibung der Ortſchaften Wedding, Moabit und des linken Ka⸗ 
nalufers in Berlin. 

Anders wird die Berechnung, wenn man nicht die Gemeinde Wien 
allein (welche 1813 auf 0% geogr. O Meilen in der inneren Stadt 
55,108 und in den 34 Vorſtädten 318,128 Bewohner hatte und 1% geogr. 
Q.⸗Ml. nach der Bezirkseintheilunglv. 14 Sept. 1852 enthält) ſondern die 


— Der von Straßburg her telegraphiſch in Ausſicht geſtellte 
Beſuch, den der Kaiſer dem El ſa ß zugedacht hat, entſpricht der 
„N.⸗Z.“ zufolge allerdings den mehrfach geäußerten Wünſchen Sr. 
Majeſtät, die in glorreichem Kampfe zurückeroberten Reichslande per⸗ 
ſönlich kennen zu lernen. „Ein beſtimmter Termin, wann dieſer Be⸗ 
ſuch, dem eine unverkennbare politiſche Bedeutung beiwohnt, abge⸗ 
ftattet wird, iſt zur Zeit noch nicht feſtgeſetzt; wahrſcheinlich wird der 
Kaiſer vor oder nach der im Herbſte bevorſtehenden Inſpizirung des 
württembergiſchen Armee-Corps das nahe Elſaß beſuchen. Im Uebri⸗ 
gen find die für den Sommer bereits getroffenen Re iſedispo⸗ 
fitionen des Kaiſers die nämlichen wie feit Jahren ſchon. Dem 
Aufenthalte in Ems, wo der Kaiſer noch einige Tage hindurch mit 
dem Kaiſer von Rußland zuſammen ſein wird, folgt ein kürzerer in 
Wiesbaden, Homburg, Baden-Baden und der Mainau. Ende Juli 
oder Anfang Auguſt wird der Kaiſer wiederum die Heilquellen von 
Gaſtein beſuchen. Im September werden alsdann die großen Ma⸗ 
növer in Gegenwart des Kaiſers abgehalten.“ 


DN. Fürſt Bismarck iſt geſtern (22. d.) nach ſeiner Herrſchaft | 


Friedrichsruh im Herzogthum Lauenburg abgereiſt und wird ſich da⸗ 
ſelbſt bis nach den Pfingſtfeiertagen aufhalten. 

— Mit Bezug auf die in voriger Woche vom hieſigen Telegraphen⸗ 
amt erfolgte Zu rückweiſung derjenigen Depeſchen, die in irgend 
einer Form das angebliche Entlaſſungsgeſuch des Miniſters Cam p⸗ 
hauſen erwähnten, erfährt die „Trib.“ Folgendes: : 

Von einem der am Depeſchenſchalter zurückgewieſenen Korreſpon⸗ 
denten wurde — freilich etwas ſpät nach der Abweiſung — höheren 
Orts e eingezogen und auf dieſe der Beſcheid ertheilt, daß 
eine Anweiſung an die erdedirenden Telegraphenbeamten in dem 
in Rede ſtehenden Sinne nicht ergangen, die unterſchiedsloſe Zu⸗ 
rückweiſung aller auf den Finanzminiſter bezüglichen Telegramme 
vielmehr nur in Folge eines Mißverſtändniſſes ar fein könne. 
Die auf die Siſtirung besagte uſtruktion bezog ſich nur auf die⸗ 
jenigen Telegramme, welche die falſſh e Nachricht von der Demiſ⸗ 
ſion des Finanzminiſters weiter zu verbreiten beſtimmt waren.: Ob 
hierzu hinlänglich dringender Anlaß vorhanden war, mag ſich ver⸗ 
ſchieden beurtheilen laſſen. 


— Das Geſetz wegen Uebertragung der preußi⸗ 
ſchen Bahnen x. auf das Reich iſt nun von beiden Häuſern 
des Landtages angenommen und ſofort dem Kaiſer zur Vollziehung 
vorgelegt worden Es wird der „N. Z.“ wiederholt verſichert, daß 
von der durch dies Geſetz der preußiſchen Regierung ertheilten Er⸗ 
mächtigung zum Abſchluß von Verträgen wegen Uebertragung der 
Bahnen an das Reich zunächſt noch kein Gebrauch gemacht werden 
ſoll „Jedenfalls wird die nächſte Reichstagsſeſſion damit nichts zu 
thun bekommen, auch iſt nicht anzunehmen, daß im Bundesrathe dieſe 
Frage ſchon bei der Wiederaufnahme der Arbeiten im Spätſommer 


berathen werden wird, wohl aber ſind Anzeichen dafür vorhanden, 


daß von hier aus mit den verſchiedenen Bundesregierungen über die 
geſammten Eiſenbahnfragen in Form eines Meinungsaustauſches 
eifrig weiter verhandelt wird. Man wird nicht irren, wenn man 
annimmt, daß der Reichskanzler in dem Augenblick, in welchem er 
mit dieſer Angelegenheit an den Bundesrath geht, gewiß iſt, daß er 
dort für feine Pläne eine Majorität findet.“ 

— Wie der „M. 3.“ von gut unterrichteter Seite mitgetheilt 
wird, liegt es in der Abſicht der Regierung, bei Reorganiſation der 
Juſtizbehörden, welche mit dem Jahre 1878 ins Leben treten ſoll, das 
Gehalt der Landgerichsräthe in feinem Höchſtbetrage 
auf 5400 M. feſtzuſetzen. Das iſt ein Betrag, welcher hinter den ge⸗ 
rechteſten Erwartungen und den mäßigſten Anſprüchen zurückbleibt. 


zum adminiſtrativen Polizeibezirk gehörigen Vororte der Stadt Wien in 
Betracht zieht. Dieſe Vororte enthielten 1820 17,000, 1857 80,600, 1869 
201,800 am 15. Oktb. 1872 277,625 Bewohner ohnekHietzingund Penzing, 
welche damals nicht zum Polizeirayon gehörten und 1869 von zu⸗ 
ſammen 10,789 Menſchen bewohnt waren. Mit Einſchluß der Vor⸗ 
orte hatte Wien Ende 1875 muthmaßlich 80,000 Einwohner mehr, als 
Berlin ohne die in den Kreiſen Teltow und Niederbarnim belegenen 
Gemeinden dicht an der Grenze der Stadt. 

Einen Vergleich der Bevölkerungsverhältniſſe beider Kaiſerſtädte, 
wie er vorſtehend angeſtellt wurde, hat auch neuerdings der leipziger 
Geograph Otto Delitſch zum Gegenſtande einer Abhandlung gemacht, 
die in der Zeitſchrift „Aus allen Welttheilen“ Veröffentlichung fand. 
In anſchaulicher Weiſe wird hier gezeigt, daß am Beginn dieſes 
Jahres die Bevölkerungsdichtigkeit im einmeiligen Umkreiſe um den 
Mittelpunkt der Stadt — d. i. für Berlin das königliche Schloß, für 
Wien der St. Stephansdom — nahezu die gleiche war. Denn am 
1. Dezember 1875 wurde die Bevölkerung der Stadt Berlin nach 
vorläufiger Zuſammenſtellung auf 968,634 und die der Ortſchaften im 
einmeiligen Umkreiſe um das königliche Schloß auf 85,264 Seelen er⸗ 
mittelt, ſo daß das unterſuchte Gebiet überhaupt 1,053,398 Bewohner 
beſaß, deren Zahl bis zum 1. Jauuar 1876 ſich vermuthlich auf 
1,059,519 erhöht haben wird. Für die Stadt und den Polizeibezirk 
Wien berechnet der Verfaſſer die Bevölkerung am 1. Januar 1876 
auf rund 1,047,000 Seelen, für den einmeiligen Umkreis um den St. 
Stephansdom aber auf 1,061,278 Bewohner. 

Der jenſeits dieſes beſchriebenen Gebietes belegene äußere Ring 
eines zweimeiligen Umkreiſes um Berlin beſaß eine Bevölkerung von 
rund 70,000 Seelen, der um Wien gezogene zählte aber nur ungefähr 
60,000 Bewohner. 


* Der bekannte ultramontane Nomauſchreiber Konrad 


v. Bokanden, deſſen Talent jetzt von der Polizei durch Beſchlag⸗ 


nahme feines bosniſch⸗germaniſchen Kulturkampf ⸗Sittenbildes „Der 
Paſcha“ voll gewürdigt wird, muß ſich von ſeiner Freundin „Ger⸗ 
mania“ eine Abfertigung gefallen laͤſſen, die er mit ſeinem guten 
Willen für die Sache der Schwarzen Hach nicht verdient hat. Ein 
Kritikus des berliner Jefuitenblattes ſchlachtet nämlich den neueſten 
Noman Bolandens, welcher ſich „U i 
der wohlwollenden Weiſe ab: „Daß Bolanden ſelbſt an ſeinen Ge⸗ 
ſtalten kein Vergnügen hat, zeig! er dadurch, daß er durchweg feine 
Helden ſelbſt tendenziös reden läßt. Dieſelben ſchwatzen 1 
von „urdeutſch“ und „undeutjch“, von „urgermaniſchen Geſetzen und 
Rechken“, von „Bildung und Geſittung“, von „Kulturkeimen“ und 
„Kulturbeſtrebungen“, als ob fie die Falk ſchen Kulturreden memorirt 
hätten, und Bolanden ergänzt dieſe Redewendungen noch durch den 
zwotaniſchen Geiſt germaniſcher Gattung“ und „ürdeutſcher Pomade.“ 
Damit wären wir auf das Gebiet der For m . und ich bin 
verſucht, die Feder hinzulegen. Denn eine ſolche Formloſigkeit und 
Rohheit, wie fie im „Urdeutſch“ uns begegnen, w 
Manne, von deſſen beſſerem Können man überzeugt iſt, Te hr unan⸗ 
enehm. Von den ſittlich anſtößigen Stellen 0 f ich lieber; die 
o häufig wiederkehrenden Scheltworte wie Dummkopf, ölpel, Schweine 
c., ſowie die Grobheit des Dialogs verdienen die ernſteſte Rüge, 
ebenſo die häufigen Wiederholungen in den Dialogen zwiſchen Mar⸗ 


hat, meinen 


rdeutſch“ betitelt, in folgen⸗ 


wirken bei einem 


Die künftigen Landgerichte werden faſt genau dieſelbe Stellung ein⸗ N 
nehmen, wie dies gegenwärtig bereits in Betreff der Obergerichte in 


der Provinz Hannover der Fall iſt. Die hannöverſchen Obergerichts⸗ 
räthe und Obergerichtsaſſeſſoren aber beziehen ein Gehalt, welches 
mit 2100 M. anfängt und bis auf 6000 M. ſteigt. Hiernach war die 
Erwartung berechtigt, daß das künftige Gehalt der Landgerichtsräthe 
mindeſtens auf die gleiche Höhe gebracht werde. 


— Wie der „Frauff. Ztg.“ geſchrieben wird, liegt dem Kultusmiſte⸗ 
rium bereits ein Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung des 
Kirchenpatronats vor. Ueber die Grundbeſtimmungen dieſes 
Entwurfs bringt das genannte Blatt nachſtehende Mittheilungen: 

Die Kirchenpatronate bleiben ſo lange, als weder ſeitens der 
Patrone noch ſeitens der Gemeinden deren Aufhebung beantragt wird, 
mit allen Rechten und Pflichten auch in Zukunft unverändert be⸗ 
ſtehen. Die Aufhebung des Patronats kann in jedem einzelnen Falle 
ſowohl von dem Patron, als von der Kirchengemeinde beankragt 
werden, und muß dieſelbe, ſobald ein ſolcher Antrag eingeht, in der 
Art bewirkt werden, daf die dem Patron zuſtehenden Ehrenrechte, 
ferner die ne deſſelben zur Mitwirkung bei der kirchlichen Ver⸗ 
mögensverwaltung und der Alimentations⸗ Berechtigung deſſelben 

änzlich untergehen, dagegen das Recht der Präſentation zur Pfarr⸗ 
telle, ſowie die patronatiſchen Verpflichtungen auf die Kirchen⸗Ge⸗ 
meinde übergehen. Die Kirchen⸗Gemeinde erhält von dem Patron 
für die Uebernahme der patrongtiſchen Verpflichtungen eine Entſchädi⸗ 
ung von a) vier Fünftel des Werthes dieſer Verpflichtungen, ſofern 
eitens des Patrons der Antrag a une we des Patronats ge⸗ 
ſtellt wird, dagegen nur von b) drei Fünftel des Werthes dieſer Ver⸗ 
pflichtungen, ſobald die Aufhebung des Patronats auf Antrag der 
Gemeinde erfolgt. Die Zahlung dieſer Entſchädigung erfolgt bei 
dinglichen Privat⸗Patronaken nach der Wahl des Provokaten durch 
eine Kapitalſumme oder durch eine auf den patronatsberechtigten 
Grundſtücks⸗Komplex hypothekariſch einzutragende jährliche Rente, 
deren Ablöſung mit dem 221 fachen Betrage von den Provokaten nach 
vorgängiger ſechsmonatlicher Kündigung zu jeder Zeit gefordert, von den 
n dagegen erſt nach Ablauf von 30 Jahren vom Tage der 
ufhebung des Patronats ab verlangt werden kann. Bei perſönlichen 
Privatpatronaten und den dem Staate zuſtehenden Patronaten iſt die 
Entſchädigung durch Kapitalzahlung zu gewähren. Der übrige Theil 
des Entwurfes, der 7 Paragraphen enthält, ordnet das Verfahren bei 
den Provinzialbehörden, bei denen der Antrag auf Aufhebung des 
Patronats einzubringen iſt. - 

— Nach einer unterm 6. d. M. ergangenen Entſcheidung des 
Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths ſind diejenigen Orga 1 und 
Kantoren, welche wie dies namentlich in Berlin und anderen 
N Städten ſtattfindet, als ſolche ein ſelbſtſtändiges kirch⸗ 
iches Amt bekleiden, nicht zu den niederen Kirchenbeamten im 
Sinne des 8 21 der Kirchen⸗Gemeinde und Synodal⸗Ordnung zu 
rechnen. Wo dagegen die Funktionen des Organiſten oder Kantors 
mit dem Küſteramt verbunden ſind oder von dem Küſter oder einem 
anderen niederen Kirchenbeamten wahrgenommen werden, findet 
überall der $ 21 uneingeſchränkt Anwendung. Hieraus folgt, daß die 
ſelbſtſtändigen Organiſten und Kantoren der oben bezeichneten erſten 
Kategorie nach wie vor von dem Patron der betreffenden Kirche zu 
berufen ſind und daß daber namentlich bei Kirchen königlichen Patro⸗ 
nats ihre Anſtellung dem Konſiſtorium zuſteht, jo daß der Erlaß des 
Kultusminiſters vom 9. November 1874 auf dieſe Stellen keine An⸗ 
wendung findet. 


— Zur weiteren Charakteriſtik des im Prozeß Arnim vielgenann⸗ 
ten Zeugen Matthiae erhält die „A. Allg. Ztg.“ aus Luzern fol⸗ 
gende Zuſchriſt: 

„Ich leſe in der „Köln. Ztg.“ vom 12. d. daß ein Buchhandlungs 
Volontair, der ſich Matthes — oder Matthias — ſchreibt, 0 5 8 

Namen in dem Prozeß Eu den Grafen Arnim zu nen⸗ 
nen, und Ade behauptet derſelbe: ich hätte die Hälfte des Manufkripts 
der Broſchüre „Pro Nihilo“ zu irgend einer Zeit nach Zürich zum 
Buchhändler Schabelitz gebracht. Derſelbe hat dieſe Ausſage eidlich 
erhärtet. Ich erſuche ſie nun um die Aufnahme der nachfolgenden Er⸗ 


tin und Euſtach, Vithimer und Biſſula, ſowie in den Predigten 
Martins, welche letztere überhaupt nicht anders, als höchſt ungeſchickt 
erdichtet bezeichnet werden können. Dazu kommen unnatürliche Wort⸗ 
ſtellungen, falſche Verbalformen (trete, nehme ſtatt tritt, nimm), falſch 
konſtruirte Sätze ꝛc. ıc. Kurz und Bi Bolanden hat dieſen „Roman“ 
mit einer Unverantwortlichen Leichtfertigkeit und Flüchtigkeit hinge⸗ 
ſch—rieben. Ex kann es beſſer, und würde ſicher nicht einer ſolchen 
Nachläſſigkeit ſich ſchuldig machen, wenn er rechtzeitig einer 
ſchärferen Kritik begegnet wäre. Jetzt aber wenigſtens iſt es hohe 
Mat in feinem eigenen und der guten Sache Intereſſe ihm eine ernſte 
Mahnung zukommen zu laſſen. Dazu wollen vorſtehende Zeilen einen 
Beitrag liefern. Herr go. meint, den katholiſchen Romanſchriftſtellern 
würde durch eine minder wohlwollende“ Kritik ihr Beruf verleidet. 
Ich ſtreite nicht darüber, denn ich glaube: Beſſer kein katholiſcher 
Roman, als noch mehrere pon der Art des „Urdeutſch.“ Die mögen 
geeignet fein, die „urdeutſche“ Rohheit zu fördern; die Kultur des 
Chriſtenthums fördern fie nicht! 


Zwei Dörfer mit Jährigem Hausarreſt beſtraft. Dem 
ruſſiſchen Blatte „Nowoje Wremja“ (Neue Zeit) wird von einem ſei⸗ 
ner Korreſpondenten aus Tſchebokßary im Gouvernement Kaſan ge⸗ 
ſchrieben: „Es a männiglich bekannt, daß Rußland ſeit jeher reich iſt, 
an allerlei Unge euexlichkeiten, die manchmal, Dank dem Provinzials 
Korreſpondenten ruſſiſcher Blätter, ans Tageslicht treten. So exin⸗ 
nere ich mich, in den Sechziger Jahren in einem Blatte über die Ent⸗ 
deckung eines e im Gouvernement Penſa geleſen zu ha⸗ 
ben, von deſſen Exiſtenz früher Niemand irgend etwas wußte. Vor 
zwei Jahren habe ich, wieder in einem Blakte, von der Entdeckung 
zweier Dörfer im Gouvernement Perm geleſen, deren Exiſtenz der Re⸗ 

ierung zwar bekannt, die aber „aus Verſehen“ nie mit Steuern bes 
egt würden und natürlich auch keine zahlten; und heuer habe ich wie⸗ 
der, jedoch nicht in Blättern, ſondern in offiziellen Kanzlei⸗Akten, von 
der Exiſtenz zweier n im Gouvernement Kaſan, Bezirk Tſche⸗ 
bokßary, geleſen, deren ſämmtliche Einwohner unter Ha 
ſtellt ſind, und zwar ſeit ſieben Jahren! Wie unwa rſcheinli 
auch klingen mag, ſo iſt es doch eine unbeſtreitbare Thatſache. 
beiden unglücklichen Dörfer heißen Almenewa und Karaniyſchewa, find 
von Tataren bewohnt und befinden ſich in dieſer durchaus unbenei⸗ 
denswerthen Lage aus olgenden Gründen: In den Sechziger⸗Jahren 
denunzirte ein Geiſtlicher an die Behörden, daß die Bewohner der 
Dörfer Almenewa und Karams ſchewa, die zum Chriſtenthume befebrt 
eweſen wären, nun wieder zum Islam zurückgekehrt ſeien. 
n Folge dieſer Denunzigtion. wurde nun ein 
ren eingeleitet, und obwohl die Tataren in der Unterſuchung 
gar nicht zugeben wollten, da ſie jemals zum Chriſtenthume bekehrt 
eweſen wären, ſo fällte das Strafgericht dennoch am 18. Mai 1868 
folgendes Urtheit; „Auf Grund des s 185 des Strafgeſetzes find die 
Tataren einer geiſtlichen Behörde griechiſch⸗ orientalischen Ritus be⸗ 
hufs Ueberredung zum Wiedereintritte in die chriſtliche Kirche zu 
überweiſen, und bis zu ihrem Wiedereintritte ſind ihnen alle ihre 
Rechte zu entziehen und ihr . unter Kuratel zu ſtellen.“ Die⸗ 
ſes Urtheil wurde auch ‚von der Polizei im Februar 1869 in Vollzug 
gebracht, jedoch nur theilweiſe, und zwar: den Tataren wurden ihre 
Rechte entzogen, ihr Vermögen unter Kuratel geſtellt und ihnen ver⸗ 


dies 


boten, ihr Dorf zu verlaſſen, um ſich Arbeit zu ſuchen; die en Au 
Behörde unterxlie es jedoch, ſich des ihr zu Theil gewordenen Auf⸗ 
trages zu entledigen und Wiederbekehrungsverſuche zu machen. Unter⸗ 
deſſen geriethen die Bewohner der beiden Dörfer, auch ſonſt ſehr 
2 mit materiellen Mitteln bedacht, in enge des ſiebenjährigen 

rreſts und der Kuratel in die größte Noth und ſind gegenwärtig 
gar nicht im Stande, die Steuern zu zahlen. 
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klärung in Ihrem geſchätzten Blatte: Ich habe den Grafen Arnim, 
wenn auch nur une, ier im vorigen Jahre geſehen und kennen 
gelernt, niemals 1 habe ich zu demſelben in irgend einer Beziehung 

eſtanden. Der Buchhändler Schabelitz iſt mir gänzlich fremd. In⸗ 
dem ich im Intereſſe der Wahrheit mich veranlaßt ſehe, dieſe Aeuße⸗ 
rung an Sie zu richten, bin ich mit vollſter Hochachtung Ihr erge⸗ 
benſter Heinrich, Graf v. Hompeſch⸗Bollheim.“ 

Gleichzeitig theilt die „N. Zürich. Ztg.“ bezüglich der Behauptung 
des Zeugen Mattbine, er habe ſich in Luzern Einſicht in das Poſtbuch 
verſchafft, mit, „daß das betreffende Poſtdepartement eine Unterſuchung 
über dieſen Punkt eingeleitet habe.“ Aus dem Reſultate derſelben er⸗ 
gebe ſich durchaus kein Anhaltspunkt zur Annahme, „daß ein Beamter 
oder Angeſtellter des Poſtbureaus Luzern die beſtehenden Vorſchriften 
betreffend das Poſtgeheimniß in angegebener Weiſe verletzt habe.“ 

— Der „Staats⸗Anz.“ veröffentlicht folgende Bekanntmachung: 

Durch Beſchlüſſe der Nathskammer des hieſigen kgl. Stadtgerichts 
vom 19. und 22. d. Mts. ſind auf dieſſeitigen Antrag: 1) die hieſige 
Mitgliedſchaft des Deutſchen Zimmerervereins, 2) der Deutſche Zim⸗ 
mer-Berein ſelbſt, welcher feinen Sitz bisher zu Berlin gehabt 
hat, ſeit dem 27. v. M. aber in Gotha haben ſoll, 3) die hieſige Mit⸗ 

liedſchaft des in Hamburg ſeinen Sitz habenden „Deutſchen Bau⸗, 

and⸗, Erd⸗ und Fabrikarbeiter⸗Vereins“, 4) der letztere Verein ſelbſt, 
und zwar die Vereine unter Nx. 2 und 4, ſoweit fie ſich auf Länder 
im Geltungsbereich des preußiſchen Geſetzes über das Verſammlungs⸗ 
und Vereinigungsrecht vom 11. März 1850 erſtrecken, wegen Zuwider⸗ 
handelns gegen die 88. 8 und 16 dieſes Geſetzes vorläufig geſchloſſen 
worden. Demgemäß iſt die fernere Betheiligung an dieſen zereinen, 
insbefondere auch das Zahlen der Beiträge, für den Umfang des preu⸗ 
ßiſchen Staatsgebietes bis auf Weiteres verboten. Die Uebertretung 
dieſes Verbots iſt im $. 16 cit. mit Geldſtrafe von 15 bis 150 M., oder 
mit Gefängniß von 8 Tagen bis zu 3 Monaten bedroht. 

Berlin, den 23. Mai 1876. RR 8 

Der Staatsanwalt am Königlichen Stadtgericht. 
Teſſendorff. 

— Am Freitag, den 19. d. M., waren es 25 Jahre, daß der be⸗ 
rühmte Profeſſor Alexander Braun den Lehrſtuhl für Bo⸗ 
tanik an hieſiger Univerſität beſtieg. Seine zahlrei hen Schüler und 
Freunde hatten es ſich nicht nehmen laſſen, dieſen Tag zu einem ganz 
beſonders feſtlichen zu geſtalten. Nachdem ſchon im Laufe des Tages 
von allen Seiten Telegramme, Glückwunſchadreſſen und Deputatio⸗ 
nen an den noch in rüſtiger Kraft wirkenden Jubilar gelangt waren, 
fand Nachmittags 5 be in dem vom Univerſitätsgärtner Barleben 

eſchmackvoll dekorirten großen Saal des engliſchen Hauſes ein ſo⸗ 
ennes Feſteſſen ſtatt, bei welchem auch die Spitzen der Wiſſenſchaft 
nicht fehlten. Dr. Bolle, der Vorſitzende des beſonders zahlreich ver⸗ 
tretenen botaniſchen Vereins, toaſtete hierbei auf den Jubilar, Bat 
Kurz, der Hauptveranſtalter des Feſtes, auf die Damen des Gefeier⸗ 
ten Dr. Wittmack auf Prof. ee ee den Schwiegerſohn 
Brauns, Geheimrath Virchow in gewohnter geiſtreicher Weile auf 
das „braune“! Element in den deutſchen Stämmen und die Dur 
Braun ſtets geförderte Gemeinſamkeit in den Wiſſenſchaften. Ihm 
folgten noch mehrere andere Redner. 

Breslau, 23. Mai. [(Zur Hofferichterſchen Affaire) 
Die Anklageſache wider den Fleiſcher Grünberger, die durch die Weis 
gerung des darin als Zeuge fungirenden Kaufmann Hofferichter, den 
Zeugeneid zu leiſten, zu einer cause celebre geworden tft, ſtand heute 
wieder zur Verhandlung. Der Angeklagte verhielt ſich wie früher. 
Dagegen beantragte der Staatsanwalt auf Grund des 8 21 vom 3. 
Januar 1849 die Verleſung der Ausſage des Zeugen Hofferichter, von 
deſſen nochmaliger Vernehmung er abſtrahire, um ſo mehr, als 
er in der Lage ſei, bezüglich des Angeklagten, gegen welchen ein vor⸗ 
ſätzliches Bewirken einer falſchen Beurkundung nicht vorliege, die 
Freiſprechung zu beantragen. Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſer 


Auſicht jedoch nicht an. Er nahm an, daß der zitirte $ 24 auf den 


vorliegenden Fall, wo der Aufenthalt des Zeugen bekannt ſei, keine 
Anwendung finde und beſchloß die Sache auf un beſtimmte Zeit 
u vertagen. 5 
a i Belgien 

Am 21. d. fanden in Belgien Wahlen zu den Provinzialräthen 
ſtatt; es erlangten hierbei die Liberalen in Antwerpen und Nirelles 
den Sieg und es wird angenommen, daß auch bei den am 4. Juni 
ſtattfindenden Ergänzungswahlen zur Deputirtenkammer die Liberalen 
die Majorität erhalten werden. In Gemäßheit der Beſtimmungen 
der belgiſchen Verfaſſung haben in dieſem Jahre 63 Deputirte aus 
Brabant, Antwerpen, Weſtflandern, Luxemburg und Namur auszu⸗ 
ſcheiden, von denen 43 der katholiſchen Partei angehören. Daß man 
ſich im Schooße der letzteren bezüglich dieſer Neuwahlen keineswegs 
geringen Befürchtungen hingiebt, iſt unbeſtreitbar, ebenſo, daß die 
klerikale Partei in Belgien (klerikal und konſervativ iſt in Belgien 
meiſt identiſch) das Ergebniß der vorgeſtrigen Provinzialrathswahlen 
mit ernſter Beſorgniß hinnehmen wird. Deſto größer wird die Zu⸗ 
verſicht bei der liberalen Partei ſein, welche ſchon ſeit Jahren ver— 
geblich daran arbeitet, die Präponderanz zu brechen, deren die römi⸗ 
ſche Hierarchie ſich zur Stunde noch in Belgien erfreut. An Proben, 
wie ſie dieſes Uebergewicht auszunutzen verſteht, hat es in den letzten 
Jahren bekanntlich nicht gefehlt. 

Frankreich. 

Paris, 21. Mai. Geſtern fand im Saale Ragache, Rue Les 
courbe, ein Bankett zu Ehren der fremden Studenten ſtatt, 
welche zur Leichenfeier Michelet's nach Paris gekommen waren. 
Eine große Anzahl Reden wurde gehalten. Unter den Rednern be⸗ 
fanden ſich, wie der „K. Z.“ von hier berichtet wird, ein Pole Namens 
Godeski und die Rumänen Roſetti und Cantacuzeno. Anfangs 
berrſchte große Ruhe. Als aber ein Student, Mitarbeiter des 
„Journal des Droits de Homme“, der Amneſtie das Wort redete, 
begann der Skandal, der dann ganz furchtbar wurde, als die Frage 
zur Sprache kam, ob die deutſchen Studenten auf dem internationalen 
Studenten⸗Kongreß zugelaſſen werden ſollten. Die Einen, beſonders 
die Fremden, ſprachen ſich dafür aus, während die Anderen ſie durch 
die Fenſter (natürlich nur, wenn ſie ſich dieſes gefallen laſſen) werfen 
wollten. Der Tumult in Folge der Diskuſſion über die Deutſchen 
wurde zuletzt ſo fürchterlich, daß die Vernünftigen, und darunter be⸗ 
fanden ſich die Rumänen und Italiener, den Saal verließen, um 
gegen die antideutſchen Kundgebungen zu proteſtiren. Die zurückge⸗ 
bliebenen Studenten ſetzten den Skandal fort und der Lärm war ſo 
arg, daß man in dem betreffenden Viertel glaubte, es ſeien Unruhen 


ausgebrochen. 

N Großbritannien und Irland 

Am 19. und an den folgenden Tagen haben in London überaus 
glänzende Feſtlichteiten zu Ehren des Prinzen von Wales ſtatt⸗ 
gefunden, deren Höhepunkt in einem großen Banquett gipfelte. Auf 
den ihm dabei gewidmeten Toaſt dankte der Prinz in längerer Rede 
für den herzlichen Empfang, der ihm zu Theil geworden, und ſprach 
Reiſe nach Indien, deſſen Beſuch er allen Engländern 


empfahl. Er gedachte der loyalen Haltung der Fürſten und des Vol- 


kes von Indien und des Vergnügens, das ihm ſeine Reiſe bereitete, 
ſowie der reichen Belehrung, die er daraus geſchöpft, obſchon freilich 
vier Monate nicht hinreichend ſeien, um alle wünſchenswerthe Kennt⸗ 
niß von dem Lande zu erlangen. Bemerkenswerth iſt, was der Prinz 
über Flotte und Heer ſagte: „Trotz des Geſchreies der Unglücksraben 
habe er die Flotte, und er ſah vier Geſchwader auf ſeiner Reiſe, und 
das Heer in beſtem Zuſtande getroffen und die Ueberzeugung mitge⸗ 
nommen, daß die Truppen in Indien, engliſche und einheimiſche, und 
die Schiffe, welche die Küſten des britiſchen Reiches bewachen, alle im 
Stande größter Tüchtigkeit ſich befinden.“ Endlich meinte der Prinz, 
es ſei wohl der Mühe werth, 25,000 Meilen zu reiſen, und wenn es 
nur deßhalb wäre, um bei der Rückkehr in ſo herzlicher Weiſe em⸗ 
pfangen zu werden. Zu dem Balle waren vier Säle ausgeräumt, 
von denen einer im ſpezifiſch „indiſchen“ Stile hergerichtet und aus⸗ 
geſchmückt worden war. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 22. Mai. Der Großfürſt Thronfolger hat einge 
willigt, Taufpathe bei der dem Fürſten Nikita in Montenegro gebo⸗ 
renen Tochter zu ſein; die Taufe hat wegen Lebensgefahr des Kindes 
verfrüht vollzogen werden müſſen. — Moskauer Journale berichten, 
daß der Adelsmarſchall an der Spitze von Repräſentanten der Börſe, 
des Handels und der Preſſe dem General Kaufmann, dem Beſieger 
von Khiwa, bei feiner Rückkehr aus Turkeſtan, großen Empfang be⸗ 
reiten werden zum Dank, daß er den ruſſiſchen Beſitz in Zentralaſien 
auf friedlicher Baſis geſichert hat. (Agence gen. Ruſſe.) 


* 
Vom Landtage. 
Abendſitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 23. Mai, 7% Uhr. Am Miniſtertiſche Miniſter Graf 
zu Eulenburg und Geh. Rath v. Brauchitſch. Das Haus ſetzt die 
Berathung des Kompetenzgeſetzes fort. N 

$ 35 ſetzt die Zwangsmittel feſt, durch welche die Orts⸗ u. Kreis⸗ 
Polizeibehörden ihre Anordnungen durchzuſetzen berechtigt ſind. Zu 
dieſen n e Pane auch Haftſtrafe. Der Höchſtbetrag die⸗ 
fer Haft ift, wenn die Feſtſetzung durch den Amtsvorſteher oder den 

blizeiverwalter einer zum Landkreiſe gehörigen Stadt erfolgt Fünf 
Tage, wenn ſie durch den Landrath oder den Polizeiverwalter eines 
Stadtkreiſes erfolgt, zehn Tage. Auf den Antrag des Abg. Kerech 
wird eine Beſtimmung eingefügt, nach welcher der Höchſtbetrag der 
durch den Ortsvorſteher Be Haft einen Tag bet d 

5 41 ſchreibt vor, daß die Befugniſſe der ſtaatlichen ufſichtsbe⸗ 
hörden, Verfügungen und Anordnungen der unteren Behörden außer 
Kraft zu ſetzen oder dieſe Behörden mit Anweiſungen zu verſehen, 
durch die Vorſchriften der Kreisordnung und des vorliegenden Geſetzes 
unberührt bleiben ſollen. { 0 h 

Abg. Frentzel weiſt darauf hin, daß dieſe dafi 

) 


5 n ſoweit ſie 
dem Miniſter zuſtehe, durch 


die Kreisordnung thatſächlich beſchränkt 
worden ſei, wie der Regierungs⸗Kommiſſarius in der Kommiſſion 
ausdrücklich anerkannt hahe. Er beantrage deshalb die Streichung 
des § 41. Der Referent Dr. Hänel, ſowie der Abg. Miquel halten 
die Bejorgniffe des Vorredners für durchaus unbegründet und die 
Aufnahme der Vorſchrift des 8 41 für nothwendig. 

Der Antrag Frentzel wird hierauf ele 

Abg. Köhler 1 5 und v. Cuny beantragen folgenden 
neuen Paragraphen in das Geſetz einzufügen: „In denjenigen Thei⸗ 
len des preußiſchen Staates, in welchen die Provinzialordnung vom 
29. Juni 1875 nicht gilt, finden die nachfolgenden Beſtimmungen An⸗ 
wendung: 1) Gegen den Beſcheid, welcher auf Beſchwerde gegen eine 
polizeiliche Verfügung der Verwaltungsbehörden in letzter Inſtanz er⸗ 
gangen iſt, findet die Klage beim Oberverwaltungsgerichte ſtatt, 
wenn der angefochtene Beſcheid auf der Nichtanwendung oder unrich⸗ 
tigen Anwendung des beſtehenden Rechtes, insbeſondere auch der von 
den Behörden, innerhalb ihrer Zuſtändigkeit erlaſſenen Verordnungen 
beruht. 2) Die 8 1 zur Anſtellung der Klage gegen den Beſcheid 
(Entſcheidung) der Verwaltungsbehörde beträgt 21 Tage. Die Friſt 
beginnt ihren Lauf vom Tage der Zuſtellung des Beſcheides, welcher 
Tag jedoch nicht eingerechnet wird. 3) Der $ 6 des Geſetzes vom 
11. Mai 1842 über die Zuläſſigkeit des Rechtsweges in Beziehung 
auf . Derfligumgen findet auch Anwendung, wenn eine poli⸗ 
I it vom Oberverwaltungsgerichte nach Nr. 1 aufge- 
hoben iſt.“ 8 N | 

Regierungskommiſiar v. Brauchitſch hält es für ſehr be⸗ 
denklich, eine N wichtige Materie, wie die in dem Antrage behandelte, 
nebenbei durch ein Amendement zu regeln. Der Antrag, der eine 
Art von Nothgeſetz enthalte, gehe weit über den Nahmen des Kom⸗ 
petenzgeſetzes hinaus und müſſe deshalb hier abgelehnt werden. Die 
Regierung werde den Gegenſtand für die Zukunft in ernſte Erwägung 
ziehen, 8 ! Dr 

Abg. v. Heereman erkennt die Berechtigung der Einwände 
des e ee m an, hält die Sache aber für zu wichtig, 
um ihre Regelung nicht ſchon an dieſer Stelle een e Bis 
zur dritten Leſung werde ſich ohne Zweifel eine geeignete Form fin⸗ 
den 5 die die Bedenken des Regierungskommiſſars beſeitige. Das 
Verhalten des Minſſters des Innern, der die letzte Inſtanz bei Be⸗ 
ſchwerden gegen polizeiliche Verfügungen bilde, biete nach den Erfah⸗ 
rungen der neueſten Zeit auf dem Gebiete des Kulturkampfes ſo we⸗ 
nig Garantie für eine gerechte Entſcheidung, daß er in dieſer Bezie⸗ 
hung dem Kultusminiſter noch den Vorzug gebe. (Heiterkeit. ) 

Abg. v. Cuny empfiehlt die Aunahme des Antrages. Gerade 
gegen die in manchen Landestheilen auf ſehr zweifelhafter eſetzlicher 
Grundlage beruhende exeentio ad faciendum ſei die Zulaſſung einer 
Klage beim Oberverwaltungsgericht dringend nöthig. 

Abg. Miguel erkennk an, daß im Hinblick auf manche haar⸗ 
ſträubende Fälle ein größerer Rechtsſchutz ſehr wünſchenswerth ſei. 
Der Antrag beruhe jedoch auf einem Syſtem der Verwaltungsjuſtiz, 
das völlig von dem für die öſtlichen Provinzen angenommenen ab⸗ 
weiche. Jedenfalls möge der Miniſter in dieſem Antrag den Wunſch 
des Hauſes erkennen, baldmöglichſt das Verwaltungsſtreitverfahren 
auch auf die weſtlichen Provinzen auszudehnen, 5 

Abg. Lasker giebt zu, daß es Waſſer ins Meer tragen hieße, 
die vielen Fälle von Polizeiwillkür aufzuzählen. Der Antrag bezwecke, 
dieſem Uebelſtande durch Einführung des Verwaltungsſtreitverfahrens 
der öſtlichen Provinzen in die neuen Provinzen zu beſeitigen. Dieſer 
Zweck werde aber durch den Antrag in der . Form nicht 
erreicht, die Materie müſſe daher einem ſpäteren Geſetze vorbehalten 
bleiben. 5 5 x ; 3 
Abg. Köhler zieht hierauf ſeinen Antrag bis zur dritten Leſung 
zurück. 0 2 8 

Tit. 5 (8s 42 bis 161) handelt von der ſachlichen Bi Date der 
Verwaltungsbehörden und der Verwaltungsgerichtsbehörden. Auf 
den Antrag des Abg. v. Bis ma rd (Flatow) beſchließt) das Haus, 
eine Lücke der e durch Annahme eines neuen $ 71a aus⸗ 
zufüllen, wonach auch dem vandrathe das Recht zur Verhängung von 
Ordnungsſtrafen gegen Kreisbeamte zuſtehen fol, 80 er 5 

$ 79 regelt das Verwaltungsſtreitverfahren in Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen dem zur Unterhaltung einer Schule Verpflichteten und der Schul⸗ 
aufſichtsbehörde. Nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion foll die Ent⸗ 
ſcheidung des ae on bez. des Bezirksverwaltungsgerichts über 
die Verpflichtung, zu den Baukoſten beizutragen, endgiltig und ſofort 
vollſtreckbar ſein, vorbehaltlich des Rechtsweges gegen einen Dritten, 
den der Vetheiligte zur Entſchädigung für verpflichtet hält. 

Ein Amendement des Abg. Tiedemann will bezüglich der Frage 
über die Nothwendigkeit und die Art der Ausführung des Baues die 
Berufung an das Oberverwaltungsgericht offen laſſen. Nachdem der 
Regierungskommiſſar v. Brauchitſch die Annahme des Antrages drin 


gend befürwortet hat, wird der durch Abg. Miquel unterſtützte Antrag 

mit 136 gegen 97 Stimmen angenommen. j 
8 137 giebt dem Bezirksrath die Entſcheidun 

ng des Wochenmarktsverkehrs mit gemiflen 

ren von Seiten der einheimiſchen Verkäufer. Auf den Antrag 

Abg. Richter (Hagen) wird dieſe Entſcheidung, ſowie die Entſcheidung 


Handwerkerwaa⸗ 


über Zahl, Zeit und Dauer der Wochenmärkte an die Bedingung der 


Zuſtimmung der Gemeinde gebunden. 
Unter die Schlußbeſtimmungen beantragt Abg. Richter (Hagen), 


einen neuen Paragraph einzufügen, wonach für den Stadtkreis Berlin 


ein beſonderes Bezirksverwaltungsgericht eingeſetzt werden ſoll, deſſen 
Mitglieder, ſoweit ſie gewählt werden müſſen, bis zum Erlaß des 
Geſetzes über die Provinz Berlin vom Magiſtrat und Stadtverord⸗ 
neten gemeinſam zu wählen 
werden die Obligenheiten des Bezirksrathes und Provinzialrathes von 
dem Oberpräfidenten und reſp. dem zuſtändigen Miniſter wahrge⸗ 
nommen. 

Reg.⸗Kommiſſar v. Brauchitſch bittet, den Antrag abzulehnen, 
da das Geſetz über die Provinz Berlin wenn nicht in der gegenwär⸗ 
tigen, ſo doch ſicher in der nächſten Seſſion zum Abschluß 
werden würde. Fe 5 

Abg. Richter theilt dieſe Zuverſicht nicht und empfiehlt unter 
Sai auf die durchaus anomalen Zuſtände, in denen ſich die 
Hauptſtadt befinde, die Annahme des Antrages. 
ſchließt He dieſem Wunſche an, worauf das Haus dem Antrage mit 
großer Majorität beitritt. Im Uebrigen wird die Vorlage mit un⸗ 
weſentlichen Modifikationen nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion an⸗ 
genommen, . ; 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr, 


Schluß 11 Uhr. (Zweite 


a l 
„über die fernere 


des 


ſind. Bis zu dem gedachten Zeitpunkt 


gebracht 


Abg. Lasker 


Leſung des Geſetzes über den Austritt aus den Synagogen-Gemeinden 


und eine große Zahl kleinerer Spezialgeſetze.) 


und Provinzielles. 
Poſen 24. Mai. 

r. Zu dem Empfange, welcher geſtern Abends bei der Frau Ge⸗ 
neralin v. Kirchbach ſtattfand, hatten ſich zahlreiche Perſonen, 
Herren und Damen, eingefunden, welche entweder ihre Glückwünſche 
noch nicht dargebracht, oder bereits Vormittags bei dem Herrn Gene⸗ 


. Lokales 


ral erſchienen waren. An den Empfang ſchloß ſich ein Tanz. — 


Heute Nachmittags fand bei dem General v. Kirchbach ein offizielles 
Diner ſtatt, zu dem ſämmtliche Spitzen der Militär- und Zivilbehör⸗ 
den Einladungen erhalten hatten. Der Jubilar brachte unter An⸗ 
derem einen Toaſt auf das 5. Armeecorps aus. 

r. Dem Oberſtlieutenant v. Kretſchman, Chef des Genes 
ralſtabes des 5. Armeecorps, iſt die Erlaubniß zur Anlegung des ihm 
von Sr. Maj. dem Könige von Sachſen verliehenen Komthurkreuzes 
2. Klaſſe des kgl. ſächſiſchen Albrechts-Ordens, und dem Oberſtlieute⸗ 
nant z. D. Trautvetter, Bezirkskommandeur des Landwehr⸗ 
Bataillons Poſen, der Charakter als Oberſt verliehen worden. — 
Major v. Pirch, dem Garde-Füſilier⸗Regiment aggregirt, iſt in 
das 4. Poſen'ſche Infanterie⸗-Regiment Nr. 59 einrangirt worden. 

r. Die Angelegenheit der Errichtung eines neuen 
Stadttheaters iſt um einen Schritt weiter gerückt, indem die 
in der Stadtverordnetenſitzung am 2. Dezember v. J. gewählte Kom⸗ 
miſſion in ihrer Sitzung am vorigen Sonnabende ſich gemeinſam mit 
dem Magiſtrate für ein beſtimmtes, vom Stadtbaurath Stenzel 
ausgearbeitetes Projekt entſchieden hat, deſſen Ausführung 110,000 
Thlr. koſten würde. Bekanntlich hatte die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung in ihrer damaligen Sitzung den Beſchluß gefaßt, „in der Hoff⸗ 
nung, daß die Summe von 60,000 Thlr. ſeitens des Kaiſers in Gna⸗ 


giſtrate und einer für dieſen Zweck zu wählenden Kommiſſion zu 
übertragen.“ In dieſe Kommiſſion wurden die Kommerzienräthe B. 


Maurermeiſter Heſſelbein, Dr. Brieger und Fabrikbeſitzer W. Kron⸗ 
thal gewählt. Nachdem nun der Magiſtrat und die Kommiſſion ſich 
für ein beſtimmtes Projekt entſchieden haben, wird daſſelbe auf höhe⸗ 
ren Wunſch dem Kaiſer vorgelegt werden, worauf alsdann die Aller⸗ 


kanntlich urſprünglich auf 40,000 Thlr., davon 20,000 Thlr. a fonds 
perdu, 20,000 Thlr. zu 3 pCt. feſtgeſetzt war) getroffen werden dürfte. 
In Betr. des Projektes, welches vom Stadtbaurath Stenzel ausge⸗ 
arbeitet worden iſt, wird uns Folgendes mitgetheilt: 

Nachdem Bohrungen und Nachgrahungen in der Nähe des alten 
Stadttheaters ergeben hatten, daß daſſelbe ſehr ſchlecht fundamentirt 
iſt, und in Folge deſſen die Mauern auch ſtarke Riſſe zeigen, beſchloß 
man, von einer Verwendung des alten Gebäudes für den Neubau 
Abſtand zu nehmen, das erſtere vielmehr abzubrechen, und einen voll⸗ 
kommenen Neubau herzuſtellen, der ſeine Längenaxe von Oſten nach 
Weſten, und ſeine Hauptfront nach dem Wilhelmsplatze hin erhalten 
und dem Gebäude des Polizeidirektoriums fo nahe gerückt werden ſoll, 
daß zwiſchen beiden Gebäuden eine Straße von 60 Fuß Breite übrig 
bleibt. Dem Stadtbaurath Stenzel war die Aufgabe geſtellt, ein 
weiteres und ein engeres Projekt zu entwerfen, das letztere jedoch 
in der Weiſe, daß durch einen Anbau auch ſpäter noch die Ausfüh⸗ 
rung des weiteren Projektes ermöglicht wird. Dieſe Aufgabe iſt nun 
in der Weiſe gelöſt worden, daß das weitere Projekt außer 
der Hinterbühne Kuliſſenhaus), dem eigentlichen Bühnengebäude und 
dem Gebäude für den Zuſchauerraum noch einen Vorderbau für ein 

roßes Foyer und einen Laden mit einem ſtattlichen Portikus enthält. 
Anter dem Foyer würden ſich im Erdgeſchoſſe eine Konditorei, ein ge⸗ 
räumiges Veſtibül und ein Laden befinden. Die Ausführung dieſes 
forgfältig ausgearbeiteten Projektes würde 130,000 Thlr. koſten. Wird 
jedoch der Vorderbau mit dem Foyer und dem Portikus weggelaſſen 
10 ſtellt ſich der Herſtellungspreis 5 110,000 Thlr., wovon 10,000 
Thlr. durch den Verkauf des alten Kuliffenhaufes und den Abbruch 
des alten Thealers gedeckt werden würden. Die Kommiſſion hat nun 
zwar dem weiteren Projekt den 15 gegeben, jedoch mit Rückſicht 
auf die beſchränkten Geldmittel ſich für das engere Projekt, deſſen Aus⸗ 
führung 110,000 Thlr. koſten würde, ausgeſprochen. Der Zaſchauer⸗ 
raum erhält nach dem Projekte dieſelben Dimenſionen wie das bishe⸗ 
rige alte Theater, und wird auf ca. 700 Perſonen eingerichtet; die 
Königsloge erhält ihren Platz links vor der Bühne, und ihren Eingang 
von der nach der Ritterſtraße gekehrten Seitenfront des Gebäudes. 
Der ganze Fußer beſſeren wird mit einer feſten Mauer umgeben, 
welche jedoch der beſſeren Akuſtik wegen mit Holz bekleidet wird. 
Rings um den Zuſchauerraum ziehen ſich in ſämmtlichen Rängen 


auch iſt für zahlreiche Ausgänge Sorge getragen. Die Foyers be⸗ 
inden fh an der Seite nach dem Wilhelmsplatze hin; die Vorfahrten 
ür Equipagen an den beiden Seitenfronten. Das Orcheſter iſt ver⸗ 
enkt angelegt, und der Fußboden deſſelben derartig konſtruirt, daß dadurch 
die Akustik verſtärkt wird. — Die Bühnenöffnung erhält dieſelbe Weite, 
wie im alten Stadttheater: 8,70 Meter. Dagegen wird der Bühnen⸗ 
raum erheblich vertieft und verbreitert, und kann außerdem der Cous 
liſſenraum als Hinterbühne noch mit hinzugenommen werden. Die 
Tiefe der Bühne ſoll 12,5 M., die der Hinterbühne 7 M., die Breite 
des geſammten Bühnenraums 18,20 M. betragen. Unter der Bühne 
wird ſich eine Doppelverſenkung von 5 M. Höhe befinden; die Bühne 


Jaffe und S. Jaffe, Zimmermeiſter Feckert, Steuerrath Neukranz, 


gewölbte Korridore, welche auf die feuerfeſten breiten Treppen münden; 


* 
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den gewährt werde, den Baarbetrag von 40,000 Thlr., das bisherige 
Stadttheatergebäude, ſowie den Erlös vom Kuliſſenhauſe für den 0 


Theaterbau zu bewilligen, und die Ausführung des Baues dem Mas 
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höchſte Entſcheidung in Betr. der allerhöchſten Beihilfe (welche be⸗ 
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hat, meint, ne „Poſener Zeitung“ gejagt habe, 
a 


17 geleſen hat, ohne Weiteres ab. Ferner meint der Korreſpondent, der 
gen übergeht 0 * 
Sa dem Vorgehen der preußiſchen und dem der polniſch⸗galiziſchen 


Beſchwerden der 
reſpondent 


4 . — Die „Gazeta Torubska“ iſt ebenſo wie der „Kuryer“ durch 


teur des „Kürver Poznanski“ ſtand heute vor der Kriminaldeputation 


Fr } 
ſelbſt erhält eine Höhe von 7 M. und einen Schnürboden von folder 
Höhe, daß Couliſſen, Hintergründe ꝛc. aufgezogen werden können, 
obne gerollt zu werden. Ueber dem ganzen Bühnenraume ſollen 
Röhren mit zahlreichen 1 angebracht werden, welche es er⸗ 
möglichen, im Falle eines Brandes einen dichten Regen auf den 
ganzen Bühnenraum fallen zu laſſen; in ähnlicher Weiſe ſoll ein ſo⸗ 
genannter „Waſſervorhang“ zwiſchen Bühnen⸗ und Zuſchauerraum 
geſchaffen werden können. Zur Speiſung dieſer Röhren je große 
Bafin über dem Schnürboden dienen. Die geſammten Räume wer⸗ 
den durch Luftheizungen erwärmt, die ſich theils zu den Seiten des 
Bühnenraumes, theils unter dem Veſtibül im Souterrain befinden. 
Das Couliſſenhaus hinter dem Bühnenhauſe ſoll aus drei Stockwer⸗ 
ken beſtehen, dem gewölbten Souterrain zu den Garderoben, dem 
Couliſſenraume, welcher gleichzeitig als Hinterbühne benutzt werden 
kann, und dem Malerjaale darüber. Zwei feuerfeſte Wendeltreppen 
ür die Bühnenarbeiter führen bis zum Schnürboden, und ebenſo 
führen gewölbte Korridore bis an den Bühnenraum. Die Bale zu 
roben, Ankleidezimmer ꝛc. ſollen ihren Platz zu beiden Seiten des 
ühnenraums erhalten. 
. — Die polniſche Agitation gegen das Amtsſprachengeſetz 
nimmt ihren lebhaften Fortgang. Wie der „Dziennik“ mittheilt, wird 


die Veranſtaltung einer Provinzial⸗Volksverſammlung 


ſchon jetzt in der ganzen Provinz „eifrig und energiſch“ betrieben. Die 


Einladung zu dieſer Verſammlung, welche Dienſtag den 30. Mai, um 
12 Uhr Mittags, im Bazarſaale ſtattfinden ſoll, geht von einem Ko⸗ 
mite von Bürgern aus, die allen Ständen angehören. Die Verſamm⸗ 
lung ſoll „die weiteren Schritte gegen das Amtsſprachengeſetz“ d. h. 
eine Petition an den Monarchen genehmigen. Der „Dziennik“ 
äußert ſich in dieſer Angelegenheit folgendermaßen: 
Von allen Seiten werden Stimmen laut, welche verlangen, daß 
eine weitere Vertheidigung der Rechte unternommen werde, die uns 
und unferer Nationalität zuſtehen. Dem wird Genüge geſchehen, 
wenn die erforderlichen Schritte auf der erwähnten Verſammlung ge⸗ 
nehmigt werden. Natürlich, wenn dieſe Mittel keinen Erfolg 2 en 
ſollten, werden wir uns weiter auf Apen üßen Wege um die uns un⸗ 
gerechter Weiſe genommenen Rechte bemühen und nicht eher ruhen, 
als bis wir ſie wieder erlangt haben. 
5 Der „Kuryer“ meint, daß man auf dieſer Volksverſammlung auch 
die künftige Organiſirung der Agitation durch Volks⸗ 
verſammlungen in den Grundzügen feſtſetzen könne. Beide Or⸗ 
gane ſprechen die Hoffnung aus, daß die Provinzial⸗Volksverſamm⸗ 
lung ſo zahlreich ſein werde wie noch keine in Poſen. Der „Dres 
downik“ iſt der Anſicht, daß vielleicht auch in Weſtpreußen und in 


Oberſchleſien polniſche Provinzial⸗Volksverſammlungen ſtattfinden 


werden. 


— Nachdem der „Dziennik Poznanski“ feinem Aerger über un⸗ 
ſeren Artikel „Polen und Ruthenen“ in einem langen 
Schmähartikel voller Unrichtigkeiten Luft gemacht hat, läßt ſich das 
Blatt von ſeinem krakauer Korreſpondenten jetzt einen weiteren 
Schmähartikel gegen uns ſchreiben, der an Schimpfreden den erſten 
noch übertrifft, dagegen von Widerlegungen wie gewöhnlich 
— nichts enthält. Der Koxreſpondent, der die „Poſener Zeitung“ 
u Geſichte bekommen, ſondern ſich nur aus 
ten Darlegung des „Dziennnik“ informirt 
) Zei die rutheniſchen 
Abgeordneten ten im galiziſchen Landkage „um dieſel ben 
Rechte gebeten, welche die großmüthigen Deutſchen den Polen 
in der Provinz Poſen zuerkannt hätten“ und dieſe Un wahrheit, 
auf welche daun eine Reihe von ſophiſtiſchen Ausführungen baſirt 
werden, druckt die Redaktion des „Dziennik“, die doch unſeren Artikel 


wahrſcheinlich gar nicht 
der leidenſchaftlich entſte 


natürlich die Gründe der rutheniſchen Klage mit Stillſch 


wei⸗ 
daß die rutheniſchen Abgeordneten die Parallele zwi⸗ 


egierung nur gezogen haben „um Effekt zu machen und um die 
en de du iziſten in Pofen zu verwirren.“ Ohne alſo die 
utbenen zu widerlegen, kennzeichnet ſie der Kor⸗ 

als Erfindungen, welche nur den Zweck hatten, uns zu 
Eine frivolere Behandlung der Klagen einer majoriſirten 


naiven deutſchen 


täuſchen. 
j Naleon kann man ſich kaum denken. 


die zahlreichen Anhänger, die der ſtaatstreue Propſt Kolany in 
Murzynno unter ſeiner Gemeinde En Nament⸗ 
lich bereitet der Umſtand, daß mehrere Geiſtliche der 1 ce mit 
dem Propſte Kolany im Einvernehmen ſtehen, dem verſchämt⸗kleri⸗ 
kalen Blatte in Thorn Aerger. Daſſelbe ſtellt daher „um die Sache 
aufzuklären“, folgenden kakegoriſchen Anfrage an den Dekan von 
Gulewkowo, Propſt Gantkowski in Brudniat 1) ob es ibm be⸗ 
kannt fei, daß drei Geiſtliche aus feinem Dekanate ſich in Murzynno 
verfammelt haben, um dem Propſte Kolany bei der Oſtexbeichte 
u helfen (die Zahl der verſtändigen Katholiken in Murzynno 
ſcheint alſo eine ganz bedeutende zu ſein) und ob es ihm bekannt iſt 
welche Geistlichen dies geweſen find? 2) iſt dem Dekan bekannt, 00 
dem Geiſtlichen Kolany das heil Salböl und ein Kirchenkel 
überſandt worden iſt, der in Murzynno nicht vorhanden war als 
Propft Kolauy eintraf? 3) iſt ihm endlich bekannt, daß einer von den 
„Gebflichen zu den. Parochianen von Murzynno auf einem Ablaſſe 
n einer anderen Kirche geſagt hat, fie follten in ihrer arochie und 
N Die ihrem Propſte zur Beichte gehen und nicht die Arbeit 
und die Mühe in anderen Kirchen vermehren? 1 
Es ſcheint, daß es trotz aller Hetzereien der Römlinge und der 
polniſchen Kaplanspreſſe hin und wieder unter der Landbevölkerung 
bereits zu dämmern beginnt. 
’ — Herr v. Jakrzewski, der ehemalige verantwortliche Redak⸗ 


des hieſigen Kreisgerichts unter der Anklage den Kardinal Ledochowski 
durch Abdruck zweier Briefe, in denen ſich derſelbe als „Erzbiſchof 
von Poſen“ bezeichnete, in der Ausübung von biſchöflichen Rechten 
unterſtützt zu haben. Die Vertheidigung des Angeklagten führte Rechts⸗ 
anwalt Dockhorn. Herr v. Zakrzewski beſtritt, daß er ſich durch den 
Abdruck der bewußten Briefe des ihm zur Laſt gelegten Vergehens 
chuldig gemacht habe. Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 4 Monaten und der Gerichtshof beſchloß nach längerer Be⸗ 
rathung das Urtheil erſt am Sonnabend zu publiziren. 
5 — Feuerlöſch⸗Probe. Die Firma Schäfer u. Budenberg in 
Bukau bei Magdeburg wird am Freitag, den 26. Nachmittags fünf 
Uhr auf dem Platze des Herrn Krzuandwski vor dem berliner Thor 
eine Feuerlöſch⸗Probe mit den von ihr angefertigten Extinkteurs ver⸗ 
anſtalten, wie folche bereits früher mit ſolchen Apparaten anderer 
Fabriken ſtattgefunden haben. 5 1 
: r. In der Konkursſache der Handelsgeſellſchaft Marr 
"Brodnig zu Polen wurden in dem Termine am 23. d. Mts die 
zur Maſſe gehörigen Außenſtände im Geſammtbetrage von 75,855 M. 
7 Pf. vor dem Kommiſſar des Konkurſes beim hieſigen Kreisgericht 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkauft. Meiſtbietender 
blieb Kaufmann Lichtenſtein mit 1871 M. 
5 g. Jutroſchin, 20. Mai. [Trübe Ernteausſichten. 
Der andauernde Nordwind hat uns heut und geſtern Eis und Schnee 
gebracht. Leider ſieht es mit der Vegetation in Feld und Garten 
‚traurig aus. In 4—5 Wochen ſoll die Heuernte ſtattfinden, der Gras⸗ 
wuchs wird aber pon der Kälte niedergedrückt, was bei dem Mangel 
an Winterfutter ein großer Uebelſtand it. Es find unter ſolchen Um⸗ 


ſtänden auch die Ausſichten auf die Getreide⸗ und Obſternte (die 


Obſtbäume haben ſchon während des ſtrengen Winters ſehr, viel ge⸗ 
litten und die gegenwärtige Kälte tödtet die etwaigen Blühen) ſehr 
traurige, zumal die Fluren bereits viel durch mehrmalige Ueber- 
ſchwemmung während dieſes Frithighres gelitten haben. Bedenkt man 
daß die ſchlechte Witterung bereits im Oktober eintrat und der Win⸗ 
ter ſehr zeitig folgte, ſo haben wir nur 4 Monate Sommer als Ent⸗ 


verkauf. Kirchenbücher.] Am x 
Uhr, brach in Roſtarſchewo im Wandelſchen Du am Markt 
gelegen, Feuer aus, wobei in kurzer d 

wurden. Do 
das Redetzkiſche Haus, 
bereits Feuer, 5 
a e ee gelöſcht, bevor es noch weiter um ſich greifen 
onnte. 
nicht ermittelt worden. — Voͤrgeſtern erhängte ſich die ca. 40 Jahr alte 
Ehefrau des Eigenthümers L. in Radeu. 
Motiv geweſen ſein. — Die Gebrüder N. aus Poſen haben vor Kurzem 


Kiefernholz für den Preis von 216,000 9 
der Parodie Ob ra, deren Propſt gemüthskran 
ſtalt befindet, werden bis auf Weiteres im hieſigen landräthl. Amte auf⸗ 
bewahrt, das auf Erfordern über die innerhalb der Parochie vor dem 


ſchädigung. Die Gemüſepflanzen (3. B. Kraut) ſowie die bereits meh⸗ 
rere 


oll langen Trauben der Weinreben ſind erfroren. 


r. Wollſtein, 19. Mai. [Feuer. Selbſtmord. Wald⸗ 
17. d. M., Abends nach 11 


\ e eit 5 Wohnhäuſer eingeäſchert 
Das in der Mitte des Marktplatzes belegene Rathhaus und 
worin die Poſt ſich befindet, fingen ebenfalls 
doch wurde daſſelbe durch die energiſche Hülfe der 


Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers iſt Beſtimmtes noch 
Häuslicher Unfriede ſoll das 


von dem Dominium Tuchorze im hieſigen Kreiſe 344 Morgen ſchlagbaxes 


M. dani — Die Kirchenbücher 
iſt und ſich in einer An⸗ 


1. Oktober 1874 vorgekommenen und in den Kirchenbüchern bekundeten 


Geburten und Todesfälle amtliche Atteſte ausſtellt. 


r. Wollſtein, 21. Mai. [Bu benſtreiche. Lehrer⸗ 
eb ez Aufhören der Lungenſeuche.] Dieſer 
Tage befanden ſich mehrere Hüteknaben in noch jugendlichem Alter 
und ein Mädchen von ca. 10 Jahren, das die Gänſe hütete, auf 
einem Felde in dem nahen Kielpin. Letzteres ſchlief ein und die Kna⸗ 
ben, welche, um ſich die Zeit zu vertreiben, ein kleines Feuer ange⸗ 
zündet hatten, machten ſich den gefährlichen Sieh, einige noch glim⸗ 
mende Kohlen auf den nackten Rücken des Mädchens zu legen. Als 
daſſelbe Feuer ſpürte, erwachte es, ſprang auf und lief wie wahn⸗ 
ſinnig auf dem Felde umher. Die Knaben ſahen ſich den Spaß 
rubig mit an; aber zwei Arbeiter kamen eiligſt berbeigelaufen und 
riſſen ſchleunigſt dem Mädchen die brennenden Kleider vom Leibe. 
0 hatte jedoch bereits den Verſtand vollſtändig verloren und 
nach kaum 24 Stunden war es eine Leiche. Auf den Antrag 
ſämmtlicher Schulſozietäten im hieſigen Polizeidiſtritte hat die Re⸗ 
gierung genehmigt, daß die Lehrer des Diſtrikts ſtatt der bisher ihnen 
gelieferten Naturalien, den Geldwert erhalten ſollen, und iſt deren 
Gehalt neben freier Wohnung und Beheizung auf baa re 750 M. 
jährlich feſtgeſetzt. Dies iſt ein nicht zu unterſchätzender Fortſchritt. 
— Die Lungenſeuche unter dem Rindvieh in dem naten Komo⸗ 
bobs iſt erloſchen und deshalb die Sperre des Gutshofes aufge⸗ 

oben. 


Bromberg, 19. Mai. [Stadtverordnetenwahl. Ein 
Irrſinniger.] Bei der . — Stadtverordneten⸗Ergänzungs⸗ 
wahl wurden 99 Stimmen abgegeben, und zwar alle für Juſtizrath 
Haenſchke. Darnach iſt Juſtizrath Haenſchke als Stadtverordneter 

ewählt. — Bei dem Reſtaurateur Müller in der Bahnhofſtraße be⸗ 
nden ſich ſeit einigen Wochen drei Maurergeſellen aus Oberſchleſien 
im Quartier. Dieſelben ſind bei Bauten auf dem Bahnhofe hier⸗ 
ſelbſt beſchäftigt. Geſtern kam einer derſelben von der Arbeit in ſein 
Quartier und klagte über Kopfſchmerzen. Heute Morgen ſtand er auf, 
erklärte geſund zu ſein und wieder zur Arbeit gehen zu wollen. Als er 
gefrühſtückt hatte und man glaubte, daß er nun das Lokal verlaſſen 
würde, ergriff er plötzlich ein auf dem Tische liegendes Meſſer und 
drang unter einem polniſchen Ausrufe auf den p. Müller ein; nur 
durch einen Seitenſprung 1 5 dieſer einem nach ihm geführten 
Meſſerſtiche. Ein in der Stube befindlicher Gaſt faßte den wüthen⸗ 
den Menſchen von hinten und in Gemeinſchaft mit Müller gelang es, 
demſelben das Meſſer zu entwinden. Es wurde ein olizeibeamter 
berbeigeholt und der Mauvergejelle gebunden, um vorläufig zum Po⸗ 
lizeiarreſt gebracht zu werden. Anfänglich ging er gutwillig. Bil 
lich blieb er ſtehen, zerriß die Stricke, welche ſeine Hände gefeſſelt 
hielten, wie Zwirnsfäden und ging nach dem Bahnhofe zu ſeinen Ka⸗ 
meraden zurück. Auf Zureden derſelben ſetzte er ſich in eine Droſchke, 
welche ihn nach der Stadt bringen ſollte. Vor der Wulff'ſchen Fa⸗ 
brik fing er wieder an zu toben, zerſchlug 
und g s i d. Wieder aufgegriffen und gebunden wurde 
er endlich nach dem Polizeiarreſt Fa Der Menſch ſcheint irr⸗ 
unig geworden zu fein und der Umſtand, daß er geſtern auf dem 

rbeftsplatze nicht arbeitete, ſondern fortwährend betete, deutet auf 
religiöſen Wahnſinn. 


Gneſen, 24. Mai. Kb bi Hochzeit. Landwehr⸗ 
Uebung.] Vorgeſtern beging der 87 Kreisſchulinſpektor und 
Superintendent Herr Jähnike das Feſt der ſilbernen Hochzeit, — 
An demſelben Tage wurden ca. 300 Mann Landwehr eingekleidet, 
welche zu einer zwölftägigen Uebung zur Ausbildung mit dem Gewehr 
Mi71 hier eingetroffen find. 


Die Landwirthſchaft in Voſen. 
I. 

Soeben geht uns der dem königl. Miniſterium für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten von dem Vorſtande des landwirthſchaft⸗ 
lichen Provinzialvereins für Poſen erſtattete „Bericht über die Ge⸗ 
ſtaltung der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe in der Provinz Poſen 
während des Jahres 1875“ zu. Wir entnehmen dieſer offiziellen Dar⸗ 
ſtellung einige bemerkenswerthe Abſchnitte, welche über die Zuſtände 
unſerer Landwirthſchaft und die Anſichten der Landwirthe Aufſchluß 
verbreiten. Die „Allgemeinen Zuſtände“ ſchildert der Bericht im 
Vorwort wie folgt: 

Wenn wir die Geſtaltung der Verhältniſſe unſerer Landwirth⸗ 
rast! im Jahre 1875 überblicken, ſo können wir uns leider der Ein⸗ 
icht nicht ec daß die allgemeine Lage derſelben, welche ſchon 
ſeit mehreren Jahren zu gegründeten Klagen Anlaß gegeben hatte, 
durch das Zuſammenwirken einer Reihe von ungünſtigen Umſtänden 
ſich noch weſentlich verſchlechtert hat. In erſter Aue iſt die mißliche 
Situation durch eine längere Folge von mehr oder minder ungünſti⸗ 
gen Ernten und namentlich durch den ſehr ungünſtigen Ausfall der 
letztjährigen Ernte herbeigeführt worden, die abgeſehen von den Hack⸗ 
rüchten bei faſt allen anderen Kulturgewächſen mit Einſchluß der 
Auer Piatcker und der Wieſen ſehr 1 inter dem Betrage 
einer Mittelernte zurückgeblieben iſt Die Kartoffel, neben dem Rog⸗ 
gen die wichtigſte unſerer Kulturpflanzen, hat allerdings einen befrie⸗ 
digenden Extrag ergeben, doch iſt dieſer die anderweitigen Ausfälle 
um fo weniger zu kompenſiren im Stande, da die Preiſe der 5 
und der daraus dargeſtellten Fabrikate ebenſo wie die aller übrigen 
landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe außergewöhnlich niedrig find, 
Schlechte Ernten und niedrige Preiſe der Produkte haben den Rein⸗ 

ewinn aus dem Betriebe der Kandwirthſchaft in den letzten Jahren 
ehr herabgemindert, und es wird derſelben daher ſchwer, diejenigen 
Rlickwirkungen zu tragen, welche aus der neueren Geſtaltung der 
wirthſchaftlichen und ſoziglen Verhälkniſſe und zum Theil auch aus 
der neueren Geſetzgebung für ſie erwachſen ſind. Wir haben in unſe⸗ 
rem vorjährigen Berichte die Rückwendung des wirthſchaftlichen 
Lebens aus der Periode der ausſchreitenden Spekulationen und über⸗ 
ſtürzenden industriellen Unternehmungen in geregelte ſolide Bahnen 
mit Freude begrüßt, es zeigt ſich aber leider, daß die Schäden, welche 
jene Periode für unfere ſozialen Verhältniſſe herbeigeführt hat, nicht 
ſo leicht und raſch wieder zu beſeitigen ſind, als man wohl anzuneh⸗ 
men geneigt war. Nach der vorausgegangenen Zeit des Wohllebens 
und des müheloſen hohen Verdienſtes für manche Erwerbszweige tritt 
das ernſte angeſtrengte Arbeiten und Schaffen nur ſehr langſam wieder 
in ſeine Rechte ein. Die Preiſe der induſtriellen Erzeugniſſe, überhaupt 
faſt aller menſchlichen Bedürfniſſe 705 in den Jahren des Geldüberfluſſes 
mehr oder E bedeutend er zöht worden, die Löhne für die Ar⸗ 
beiter in allen Branchen ſind geſtiegen, auch der Staat und die Kom⸗ 
munen ſind in der Erhöhung der Gehälter ihrer Angeſtellten nicht 
zurückgeblieben, nur die Landwirthſchaft hat hiervon keinen Nutzen, 


ebenfalls, 


kala zurück, um in induſtriellen 
u 


kreditbedürftige Landwirthſchaft ſuchte Hilfe bei 
Pilze aus 


Betriebe der Landwirthſchaft nicht ausreichen. 


im Auge habenden 


die Fenſter der Droſchke | ffolirten 


Fenn 


ſondern nur Nachtheil gehabt, da ihre Produkte nur tbeilweiſe und 
I vorübergehend an 


der Preisſteigerung partizipirt haben. Die 


etten Jahre des Induſtrialismus und Kapitalismus waren für ſie 


die mageren Jahre der Arbeiter⸗ und Geldnoth; ſie hat in jenen 
Jahren keine Kapitalien aufſammeln können, wie die 
denen ſie jetzt zehren könnte, dagegen hat ſie die eingetretene Entwer⸗ 
thung des Geldes mit zu tragen gehabt und die unabweislichen An⸗ 
Fe des Lebens, wie die ſtaatlichen und kommunalen Anſprüche 
an den 
theil eher noch gefteigert. 
es von Neuem bewieſen, 
99 der Lö 

zahl der Handelso | de 
dagegen ſehr ſchwierig ift und viel Mißmuth und Oppoſition erregt, 
wenn die unhaltbar gewordenen hohen Anſprüche und 
reduzirt werden müſſen. 0 
niſſe ſich weſentlich wieder gebeſſert, ſeitdem in den Fabriken, bei 
ſtädtiſchen Bauten und Eiſenbahn⸗ Unternehmungen nicht mehr fo 
große Maſſen von Arbeitern Seſcheſteg 8 finden; eine Herabſetzung 
der Löhne iſt aber nur in vereinze 

auch iſt nicht zu verkennen, daß die aus der Fremde zurückgekeyrten 
Arbeiter nur mit Unzufriedenheit mit dem geringeren Verdienſte bei 
den ländlichen Arbeiten ſich begnügen und in ihrer moraliſchen Hal⸗ 
tung nur zu oft die Einflüſſe des früheren ungeregelten Lebens er⸗ 
kennen laſſen. 


Induſtrie, von 


Grundbeſitz ſind nicht geringer geworden, ſondern im Gegen⸗ 
Die Erfahrungen der letzten Jahre haben 
daß eine Erhöhung der Anſprüche, eine 
Ins und Gehälter, ſowie der Preife für die Mehr⸗ 
jekte ſich außerordentlich raſch vollzieht, daß es 
Anſprüch reiſe wieder 
Zwar haben die ländlichen Ar eerderhalk⸗ 


ten Fällen ausführbar geweſen; 


Hinſichtlich der Kreditverhältniſſe leidet unſere Landwirthſchaft 
— und, wie wir zugeben müſſen, zum Theil durch eigene 
Schuld — unter den Nachwirkungen der Jahre 1871 und 1872. Zu 
Anfang jener Periode zog ſich das Privatkapital von dem Grund⸗ 
e } { nternehmungen oder Börſenſpe⸗ 
ationen eine mehr Gewinn verſprechende Anlage zu ſuchen; die 
aft en damals wie 
der Erde hervorſchießenden Hypothekenbanken, welche ihr 
auch in der enkgegenkommendſten Weiſe gewährt wurde. Nicht we⸗ 
nige Beſitzer haben ſich dadurch verleiten laſſen, den Kredit in zu 
hohem Maße in Anſpruch zu nehmen und erliegen jetzt unter der Laſt 
der Schulden, zu deren Verzinſung die geringen 2 aus dem 
Lan f ) Au er Stux 
mancher Kreditinſtitute hat eine Reihe von Landwirthen in den Ruin 
mit hineingezogen. 3 
Die tief einſchneidende Bedeutung, welche die Verkehrsverhältniſſe 
und inſonderheit die Normirung der Eiſenbahnfrachttarife für die 
Landwirthſchaft haben, macht ſich in neuerer Zeit für unſere Land⸗ 
wirthſchaft in der empfindlichſten Weiſe geltend. Die Verwaltungen 
der Eiſenbahnen überbieten ſich gegenſeitig in Frachtvergünſtigungen 
für den entfernteren, beſonders den internationalen Verkehr, es wer⸗ 
den dadurch die billiger produzirenden Hinterländer unſeren 
Märkten immer näher gerückt und durch ihre Konkurrenz die 
einheimiſche Produktion benachtheiligt. Die Vorſtellungen der Land⸗ 
wirthſchaft gegen die Differenzialtarife der Eiſenbahnen ſind bis jetzt 
von den Eiſenbahnverwaltungen unberückſichtigt geblieben, wir haben 
es daher mit Freude begrüßt, daß die k. Staatsregierung neuerdings 
den Entſchluß zu erkennen gegeben hat, die Ausübung des Transport⸗ 
monopols aus den Dane der nur die Intereſſen ihrer Geſellſchaften 
erwaltungen zu entnehmen, und wir hoffen, ba 
dem Staate auf dem einen oder dem anderen Wege derjenige Einflu 
auf die Eiſenbahnverwaltung wird so werden, welcher zur 
gleichmäßigen Wahrung der Intereſſen aller Staatsbürger erforderlich 
iſt; namentlich aber hoffen wir, daß bei den Staatsbahnen und den 
unter ſtaatlicher e ſtehenden Privatbahnen die die Land⸗ 
wirthſchaft ſchädigenden und ſie geradezu in ihrer Exiſtenz bedrohen⸗ 
srachtdisparitäten recht bald in Wegfall kommen werden. 
it Male Win erkennen wir an, daß durch die neuere Geſetz⸗ 
gebung manche Wünſche der Landwirthſchaft erfüllt worden ſind; 
andere ſehr dringende und wohlbexrechtigte Wünſche, zu denen wir be⸗ 
ee eine gleichmäßigere Vertheilung der Laſten und Abgaben rechnen, 


den 


arren jedoch noch der Berückſichtigung, auch iſt die Erwartung, daß 
orkehrungen getroffen werden möchten, um unſere Provinz aus ihrer 

tellung in Beziehung zu den neueren großen Verwaltungs⸗ 
reformen zu befreien und ſie an dieſen theilnehmen zu laſſen, bis jetzt 
nicht erfüllt worden. In der Ueberzeugung, daß alles, was dazu be 
trägt, unjerer Provinz eine Sonderſtellung im Staate zu geben, die 
wirthſchaftliche Entwickelung derſelben benachtheiligt, worin wir uns 
mit der k. Staatsregierung im Einvernehmen wiſſen, müſſen wir auch 
die Einführung der Selbſtverwaltung in unſerer Provinz unter an⸗ 
gemeſſener Berückſichtigung der hieſigen Verhältniſſe für wünſchens⸗ 
werth erachten. 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die Nummer 21 der von Paul Lindau herausgegebe 
„Gegenwart“ hat folgenden Inhalt: Der „Kulturkämpf KR 
e Von Montanus. — Zur deutſchen Doktorfrage. Von 

luntſchli. — Die Philadelphier Weltausſtellung. Von Üdo Brach⸗ 
vogel. — Literatur und Kunſt: Die Leiſtungen des kgl. Schauſpiel⸗ 
hauſes unter der Berwaltung des Hrn, v. Hüllen. Von Paul Lindau. 
— Zur Säkularfeier der Ankunft Göthes in Weimar. Göthes Fauft 
Zum erſten Mal für die Aufführung als Myſterium in zwei Tage⸗ 
3 1 . 0 om A0 lie und 250 if 19 Laſſen. Beſprochen 

on rlich. — Die Orthographie und D. Sanders. a — 
Notizen. Offene Briefe und Antworten. Sa 


J A ELLE VERTEILTEN 


Staats und Volkswirkhſchaft. 


un Prag, 19. Mai. [(Zur Affaire Hampel) Ueber de 

irrſinnig gewordenen ehemaligen ine 5 Sch. der Fi. 
liale der Kreditanſtalt in Prag, Hampel, der ſich bekanntlich 
in Unterſuchungshaft wegen großen Unterſchleifs befand, melden pra= 
ger Blätter: Hampel's Zuſtand wird als ein lebensgefährlicher be⸗ 
zeichnet. Seit einigen Tagen bemerkten die Gefangenwärter an Ham⸗ 
pel eine hochgradige Melancholie, die ſich aber Anfangs nur in rühig⸗ 
ſter Weiſe äußerte. Er verſchmähte Speiſe und Trank, brütete ſtun⸗ 
denlang vor ſich hin und ging ganze Nächte in ſeiner Zelle rf und 
ab. Hiervon wurde dem Unterſuchungsrichter die Anzeige erſtattet 
und ließ ſich derſelbe Hampel vorführen. Zu dieſer Zeit war aber 
mit dem Inguiſiten ſchon eine bedenkliche Veränderung vorgegangen. 
Die Melancholie war in Größenwahnſinn übergegangen. Vor dem 
Unterſuchungsrichter ſprang er toll herum und verweigerte jede Aus⸗ 
kunft. Plötzlich war ex mit einem Satze bei der Thür, ſchlug dieſe zu 
und rannte in ſeine Zelle. Daſelbſt zerſchlug er Alles, was zu zer⸗ 
ſchlagen war und bedrohte feine Zellengenoſſen, Hampel war tobfüch- 
tig geworden. Zwei Wärter hatten ühe, ihn zu händigen. Prof. 
Maſchka und Dr. Lilienfeld, Die ins Landesgericht berufen wurden, 
riethen die ſofortige Uebergabe Hampel's an die Irrenanſtalt an. Dies 
geſchah auch. Hampel hält ch für einen kaiſerlichen Prinzen und 
verlangt, der Kaiſerin eine Medizin zu verſchreiben, welche die Wir⸗ 
kung haben ſoll, daß alle Beamten ihrer Stellen enthoben werden. 
Den mitangeklagten Beamten der Kreditanſtalt wird das Vorgefallene 
nicht mitgetheilt werden. 


— nen nn — 


Brieffiaſten. 
b Zirke. Die Geſchichte von der E ö 8 
uns 5 ungehenerlich vor. er Ermordung des Storches kommt 


N. in M. Bedenken Sie, daß Sie in 40 Ihren einmal einen ver 
55 5 Enkel haben könnten, der Sie wegen ſolcher Anſichten aublachen 
würde. 1 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
(Beilage.) 


ri F, N: 


Beilage zur Poſener Zeitung. 25. Mai 1870. 
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in ſeiner Sitzung vom 12. Februar 1876, an welcher folgende Richter 


Nr. 361 Donnerſtag, 


Telegraphiſche Nachrichten. Strombericht. Theil genommen haben: 

Berlin, 4. Mai. Die „Provinzialcorreſpondenz“ beſpricht den (Aus dem Sekretariat der Handelskammer.) 1) der Kreisgerichtsrath Groß als Vorſitzender, 
ng der Verhandlungen in beiden Häuſern des Landtags und glaubt, Obornik. 2) der Kreisrichter Wernecke 1 als Beiſitzer 
Ausdehnung der Seſſion bis etwa zum 20. Juni werde voraus⸗ 20. Mai: Kahn 188, Stanisl. Kazmierczak mit Dachpappe von Berlin DE = ee f 
tlich genügen, um eine ſchließliche Verſtändigung über alle noch vor⸗ nach Poſen; Zille 15153 u. Zille 15338, Carl Pohl mit Bau⸗ 1 F 
denen Differenzen herbeizuführen. Dieſelbe beſtätigt, daß der Bob r 1 DAR, nach Poſen; zu 13410, 9 Posen 2) des Gerichtsſchreibers Frankowski, 
iſer im Laufe des Sommers mehreren großen Kavalleriemanövern ahn 1155 Luft J ler von Birnbaum nach Posen; 3) des Dolmetſchers NRychlieki 

entlich auch bei Metz beiwohnen werde. 21. Mai: Kahn 28, Johann Skrzypezak mit Bausteinen von Slonawy erfolgten öffentlichen mündlichen Verhandlung 


Brüſſel, 24. Mai. Der „Nord“ veröffentlicht die von den bos⸗ nach Obornik. für Recht erkannt, 


i i in ge⸗ daß der Angeklagte, Poſtverwalter Carl Berg aus Tarnowo, der 
5 7 1 e eee 3 ge.. —— bffenlichen $ ne ſchuldig, dafür mit (30) dreißig Mark Geld⸗ 
. ein iefelbe iſt analog der von den herzegowiniſchen 284 ſtrafe, im Unvermögensfalle mit drei Tagen Haft zu beſtrafen und 
ſurgenten aufgeftellten Punkten, fie beanſprucht nicht eine unent⸗ m amen des önigs. die Koſten der Unterſuchung zu tragen verbunden, dem Beleidigten 
tliche Ueberlaſſung von Ländereien, nimmt die Andraſſy'ſchen Re⸗ 1 auch das Recht zuzuſprechen, die Veruxtheilung des Angeklagten auf 
en an und berlangt nur Garantien für die Ausführung Weſſe.] Inu der Unterfuchungsſache uider e eee ee e Ver ee Sellase 
ky verſichert in einer Zuſchrift an den „Nord“, daß alle Inſurgenten f Carl Berg bekannt zu a Aden. 7 0 
e vorgeſchlagenen Reformen akzeptiren. hat das Königliche Kreisgericht zu Poſen, Abtheilung für Strafſachen Von Rechts Wegen. 


Polen n a d 1878, | 8 ; Unfere Vertretung für den Kreis Wreſchen haben 
Bekanntmachung. . machung. Pojen-Ereuzburger Eisenbahn. wir, nachdem Herr Adolph Kuttner verſtorben iſt, 


Mit Bezug auf das Inſerat vom Kaſernements jim 5 der St. Adal Extrazüge nach Gondel. Herrn Isaac Türk in Rreichen 


16. d. Mts. mache ich hierdurch berfbertzfaferne hierſelbſt auf den Ab 


kannt, daß die ſtatutenmäßige General-] bruch wird in Folge hö Anord⸗ 28. d. M. und bi i 1 

Berfammlung. Bes Pofener Provinzial nung. une ufbebäng” ber am 17 tagen fonts sn Pfingfimontage belegte Gptenshge quiftien ber . Gonder übertragen. 

Nin un aue a. uud ber 8 1 Hen een en ag ein neuer] Fahrpreis für in 1. Rücktour klaf N Danzig, den 1. Mai 1876. 

r zitationstermin au in Wagenklafle . 100 ark 2722 » . 

Ka Wilhelmaſtift deut 0 r 

Sefer nit em F. joe t Freitag ra OR - Chemiſche Fabrik zu Danzig. 
Mai d. F., den 26. Mai c., Zofe in Pofen, Ram. f uhr 20 Minuten. Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien. 

Y + Or Dormittags 11 Uhr, e . N. Petſchow. Guſtav Davidſohn. 


. 2 Abends 9 uhr. Be 8 

f Ankunftszeit « Pofen . 9 Uhr 25 Minuten. 1 
Billet⸗Verkaufsſte = 5 ji = = her ee tn in u 

eodor Hartw t. Martinſtraße Nr. 53, j j . 

f. riedländer, Sriebrichsſtraße Nr. 31, n mit 967 Hekt. oder 3868 

L. K. Wollenberg, Breiteſtraße Nr. 6, a bu d Sean 

hierſelbſt, woſelbſt Billets auch fal Tages vorher gelöſt werden können. ſoll vom 1. Juli d. J. ab auf 15 Jahre 

Auf unſerm Bahnhofe hierſelbft beginnt der Billet⸗Verkauf eine Stunde verpachtet Waden Die Gebäude, wo⸗ 

runter ſich eine Dampfbrennerei befindet 


vor Abgang des Zuges. 
ſind im guten Stande, das todte und 


Poſen, den 24. Mai 1876. 
Die Direktion. lebende Inventar iſt vollſtändig Nä⸗ 
— here Auskunft ertheilt Rechts Anwalt 


15 ” 1 Poſen, Kanonen 
tags Nachmittag von 2 Uhr 
Verpachtung. fab vom 28 Mai bis 1. De- 


Die Ziegelei in Goslinka hart an derf tober c. geſchloſſen. 


Mara en 1 A. Krzyzanowski. 
Wollſpinnerei. 


ten. Nähere Auskunft ertheilt Dom. 
Mur.⸗Goslin oder Korth in Poſen, 
Durch den beendeten Bau meiner 
im vorigen Jahre abgebrannten, jetzt 


Drainagen übernimmt noch mit 
eigenen Arbeitern u. führt gewiſſenhaft aus 


O. Heyn, Drain⸗Ingenieur, 
Jankowice bei Tarnowo. 
nn en 
Meine Colonialwaaren⸗Handlung 


Geheime Rath 
Guenther. 


Subhaſtations⸗Patent. 


Das im Kreiſe Mogilno im Dorfe 
bno sub Nr. belegene, den 
mthümer Eugen und Roſalie 

Weſokowska⸗Kranz' chen Ehe 
m gehörige Grundſtück ſoll im 


n 14. Auguſt 1876, 


= Vormittags 11 uhr, 
eb 


N 


eee 
Mein 


leberſicht der Provinzial⸗Aktien-Bank 
des Großherzogthums Poſen 


am 23. Mai 1876. 


Subhaſtations⸗Patent. 


Das den Wirth Peter und Adeline 
Eb. Makolepſ „ 
heleuten gerne, n Mitawa, 
Kreis Mogilno, sub Nr. 2 belegene 
Grundſtück ſoll im Termine 


den 6. Juli 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation ver- 
ſteigert werden. Daſſelbe ift mit 


Schützenſtr. 30 


Geschlechts- 


rdentlicher Gerichtsſtelle im Wege 
nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 


eute n. ö inem Reinertr 127,58 Thlr. 
t werden. Daſſelbe ift mit einem ſein einertrage von 58 Th 14,050. g en Me 
r trage von 116, Thlr. und mit and mit einem, Nugungswerthe von Weiter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 567,170. krankheiten, et fror sgi hei 


von 75 Mark zur 90 Mark zur Grund» reſp. Gebäude 

de b.. 5 ehündeſtewer AR ſteuer veranlagt worden und enthält 

en und enthält an Geſammtmaßſan Geſammtmaß der der Grundftener 
an der Grundſteuer unterliegenden a a Flächen 35 Hektar 19 Ar 


der en 26 Hektar 68 Ar 70 Quadrat-[90 O Meter. 8 
r. ar Der Auszug aus der Steuerrolle, der] In unſer Firmenregiſter iſt unter eines Modewaaren⸗La⸗ 
Deer Aubzug aus der Steuerrolle,J Hypothekenſchein etwaige Abschätzungen Nr. 195 die Firma if Gold W e ee 
Oppothelenſchein etwaige Ab- und andere das Grunbffc betreffendef ſtein, Ort der beraten Kriewen gers, Mobilien und fil- a MER BEE, I Lasche. 
155 en] gens und als deren Inhaber der Schnitt- erner ꝛc. Ge chirre im Dr — mein Geſchäft im Frankowoski ſchen 
Berlin. Prinzenstrasso 62. Haufe vis-a-vis der Synagoge in 


en und andere das Grnndſtück e W . ie 
7 5 ungen, können in unſeremwaarenhändler Wolf Goldſtein 

beie here aufbedingungen, können in zo. III. * der Gejchäftäftun.| heute eingetragen worden. K onkurſ e 8 ppr ower r 

1175 3 eh der Ge⸗ ede lee 1 (de Eigenthum Koſten, vr 20. Ar. 1876. N * Damen! 17 52 u 5 Ja Gneſen. 0. R. Lamb 

Aftsſtunden eingeſehen werden. tigen, 0 önigli i icht. 5 gehe 1 ele⸗ A. 

* 4 biefenigen. welche Eigenthum oder anderweite, zur . gegen m - e Am 1. Juni d. 35 genheit durch Spezialarzt Dr, Helm- Goldarbeiter ambert, 
der anderweite, zur 1 Pi 9 75 Den ang ih. 5 . ehe . theilung. früh 10 uhr sen, Schiffbauerdamm 35, Berlin. F 
dritte der Eintragung per N ae tragene Realrechte geltend zu 5 1 75 Bei der abgehaltenen Wahl derfund eventuell am folgenden Tage foll 5 N 
Bea . lg m machen 75 — werden a de be en Kirchen⸗Vorſteher und Gemeinde⸗Ver⸗hierſelbſt in der ee Straße Zu * } N 9 

tragene Realrechte ge 1 1 Beten . Ai A R ; 4 

aben, werden aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präkluſton ſpäte⸗ treter für die katholiſche Kirchenges das geſammte Durch bedeutende vorthellhafte Abe 

jr 3 der 1 le. Be Verſteigerungs⸗Termine anzu ag i 1 Ae obne Galacz Modewaaren⸗Lager, beſte⸗ an 10 75 1 DDiel rote an ich bei Entnahme einer 

. bu dag urthell über die Ertheilungſals Kirchen-Borfteherjowie Wogelceh] hend in ſeidenen und ſam⸗] Moor⸗ gichtennadel⸗ ud er ene Sadat mit 732 Sgt. Ab 

Kan 55 un r eng des Zuſchlages ſoll im Termine Fraekowiak und Thomas Pa] metnen Bändern, Blumen, Loh Bäder 55 28 Mal Lawek zu verkaufen. 4 

uſchlags fol im Termine . 5 ai. z 

1 Hotel-Wagen auf Wunſch Gr Roms insus Cohn, 
bin (Eiſenbahn⸗Station). Wohnungen Samter. 
im Kurhauſe und in unmittelbarer - ä 
Nähe der Bäder find noch zu haben.] Amerikanifdien Pferde- 
zahnmais offerirt billigſt 


den 8. Juli 1876 88 Ha arg tn Federn, Spitzen, Tarlatan, 
en 16. e Mittags 12 Uhr, uber der Stand wach Wohnort ber Weiß⸗Waaren, Sammeten, 
Mittag r. 
Nähere Auskunft ertheilen 
J. Weissig & Söhne, Manasse Werner. 


PR ich ust get 15 ber reell in 
ten verz nellſter Zeit und bei reellſter 
sten Fälle, heile ich brieflich nach Bedienung auszuführen und ſehe 


Bekanntmachung. Gerichtliche Auktion der neuesten Heilmethode ohne] geneigter Aufträge entgegen. 


jede Berufstörung. Desgl. Onanie] Oberſitzko, im Mai. 


Hautkr., Syphilis, selbst di 
Die Direktion. 5 hoffnun 2 — 75 N 


Seit dem 1. Mai 1876 befindet ſich 


5 jelben angegeben und in de tellt re 
0 Ian ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet Wäblerliſe glei ae Ren Stroh⸗ und Filzhüten und 
vundentlicher Gerichtsſtelle verkündet] werden. dergleichen nebſt Ladenein⸗ 

Polzin. 


ö iſt, da d itä 
en Tremeſſen, den 19. April 1876. fach vorkommen, ſo iſt, da deren Identität a 6 
richtung, ein gut erhaltenes 
Koͤnigl. Kommiſſarius der erzbiſchöfl. 
Erſte Abtheilung. 
Bekanntmachung. her am Alfenide⸗Geſchirre 
Zum 1. October c. wird hierſ. die j 
otel de Saxe ſtatt. Liſſa, den 22, Mai 1876. Gute Penſion wird 2—3 Schülern 
und Wahl⸗Vorſteher. A — — ] Einige Schüler für praktiſches Baus 
vacant. Das Einkommen derſelben be Mein Amt als Rechtsan⸗ 


m 


1 
Drei einjährige, rothe 


Schweizerbullen 
(Siebenthaler) ſtehen im 
Dom. Emchen bei Kions 
zum Verkauf 


* 


Einen guten Hühnerhund 
verkauft Heinrich in Grün⸗ 


Vau-Techniſches berg bei Oberſihto 
Sämmtliche Artikel 


Wureau > für die Damenſchneiderinnen empfiehlt 


uf Zei zu den billigſten Preiſen 
f. Anf. v. Entwürfen, Zeichnungen zu = 
u. Koſtenanſchl. zu ſtädt. und ländlich. a 
Mohn: u. Wirthſchaftsgeb. Leitung uf 5 Ecke Breslanerſtraße: 
Beaufſicht. v. Bauten, Abnahme gef] Ein gut erhaltenes franz. Billard 
Arb., Repiſions⸗Koſtenanſchl. u. Abrech⸗ billig zum Verkauf Walliſchei 6. 
nungen, Aufnahme von Situgtionsplä⸗ - = e „ 
nen und Gebäudetaxen f. Feuerverſiche⸗ Drehrolle, 


tungen ze eanpfichtk zus gütigen Benz, eine gute, eichene, billig zu verkaufen 


T. Girbig, M. und Zimmermeiſter, St. Martin 36 im Keller rechts. k 
vereideter Taxgtor, St. Martinſtr.] 1 Kellexwohnung per 1. Juli zu ver⸗ 
Nr. 13, J, Etage, Hof rechts. miethen, St. Pauliſtraße 8. 


4 j bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden konnt 
remeſſen, den 18. Mai 1876. Königliches Kreis⸗Gericht die edlen 5 — bon, den 
königliches Kreis⸗Gericht. ni a 1 Kia en elan der une Mobiliar, Delgemälde de, 
Der Subhaſtaltens. Rich . ſferklärt. Eine Erſatz⸗Wahl findet 55 ſowie diverſe Silber⸗ und 
. Der Supa cer. N 
N ; ri öffentlich meiftbietend verkauft werden. > 
a 7. Juni U iederverkäufer werden hier⸗ Kindergarten, 
achmittags 2 Uhr, n anfmerkſam ge⸗ Wilhelmsplatz 16 (Müldaur) 1 Treppe. 
im eee 2 222 
antor⸗ und Goldhagen unt. günſt. Beding. angeb. Gef. O 
1 L ll minen e Afſiſtent r sub J. A. 89 oft. Boten eb 5 
Lehrerſtelle ver. 


zeichnen u. Anfertigung von Koſten⸗ 
er können ſich melden im 
autechniſchen Bureau 
St. Martin 13. 


Zur Aufnahme von kleinen Kna⸗ 
ben und Mädchen von bis 6 Jah⸗ 
ren nimmt Anmeldungen entgegen 


F. Aarons. 


des Schullandes, 


Auktion. walt und Notar in Schön⸗ 


Freitag den 26. d., jfanke trete ich am 1. Juni 
Nachmittags von 3 Uhr ab o. J. an. 


werde ich am Alten Markt Nr. 7 in 
der früheren Deſtillation ſämmtliches Spr enkmann. 
Inventar, als: na 8 5 = 
Schankrepoſitorien mit La⸗ Zur Beachtung. 
dentiſch, Standfäſſer mit| Ii einer Kreisstadt, Provinz Poſen, 
Meſſinghähnen, kupferne ne Saftdot, 15 Minuten 
3 A u elegen, 
a Pen DR SID Suites Pr 5 0 
r ARETREN anke de. n erkauft oder auch ſofort 
N h NN N f „gegen gleich b „ verpachtet wird. Derſelbe enthält ein 
N Haus⸗ und Küchen⸗Ge⸗ Wiadchen ichn e u gleich baare Bezahlung verſtei den Gurten Wien Hof, Stallun⸗ 
käthe, eine Photographie: |prüfte Erzieherin vom 1. Juli Zindler, hangen Das Nähen onen 
A RAR ; 5 „ J. ab geſucht. Frequenz der tgl. Auktionskommiſſarius. unter Ad zu erfahren 
Maſchine mit Zubehör 2. Schule und Einkommen günſtig unter Adreſſe A. Foerſter, Nr. 87 


e e en ve e en ve finden Aufnahme ſowief in Bomſt 
— Wronke, 20. Mai 1876. 


Damen Rath und Hilfe in allen Ein 
Ottersc bn, 


Ein vorzügliches Baugrundſtück in 
Bürgermeiſter. 


| 


discreten Angelegenheiten[der Mitte der Stadt Poſen i 5 
Fran Stubbe, Hebeamme, Berlin, kaufen. Offerten bitte 95 ell A. m. 


Zindler, 
Königl. Auktionskommiſſarius. Hagelsbergerſtaße 35. poſtlagernd Poſen. 


ru Zur Führ ung einer klei 
Ein Laden 

zu vermiethen. Näheres ertheilt Herr 
Domagalski, St. Adalbert 48. 
Ein im Polizeifach routinirter, der 
polniſchen Sprache mächtiger junger 
Mann wird als Amtsſekretär für 
einen größeren combinirten Amtsbezirk 
mit 8 Seelen auf dem Lande in 
Weſtpreußen ſogleich oder ſpäter geſucht. 
Salair nach Vereinbarung. 

Offerten werden unter J. P. poſt⸗ 
lagernd Gneſen erbeten. 

Die hieſige Gberinſpektor ; 
Stelle, verheirathet oder un⸗ 
verheirathet, iſt eingetretener 
Verhältniſſe wegen vom 
1. Juli c. zu beſetzen (6500 
Morgen, Brennerei ꝛc.) Per 
ſönliche Vorſtellung Vorm. 

Dom. Labiſzynek b. Gneſen. 
Eine gebildete nicht zu junge Dame 
wird für eine Häuslichkeit auf's Land 
geſucht, die durch langjährige praktiſche 
Erfahrungen auf den Lande ausgebil⸗ 
det, die Oberaufſicht des ganzen 
Hausweſens und der Kinder über⸗ 
nehmen kann; nur ſolche werden er⸗ 
ſucht, ſich zu melden unter W. S. 
poſtlagernd Koſchmin. 


Zwei Eleven 
zur Erlernung der Landwirth⸗ 
ſchaft, finden zum 1. Juli d. 
J. Aufnahme in der Provin⸗ 
zial⸗Ackerbauſchule zu Jor⸗ 
bach, bei Pudewitz. Honorar 
wird nicht verlangt. 


Eine ordentliche deutſche Wirthin, 
die in der Küche und Wäſche erfahren 
iſt, der Leitung der Hausfrau ſich fügt, 
findet ſofort dauernde Stellung auf dem 
Dom. Strzeſzki bei Schroda. 


Ein unverheiratheter In⸗ 
ſpektor, der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, mit 
guten Empfehlungen, wird 
zum 1. Juli auf dem Do⸗ 
minium Nieſzawa bei Lang⸗ 


ee ende) Für Land- und Ackerwirthe. 


den der im vorigen Jahre zu Klein⸗ * 75 
5 Engl. Futterrüben⸗Samen. 


Wiſſek, im Kreiſe Wirſitz verſtorbene 
Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jeßt 


RMittergutsbeſitzer 
Carl Wilhelm Wieſe bekannten Futterrüben, werden 1—3 Fuß im Umfange Nich und 5—10—15 
Pfund ſchwer, ohne Bearbeitung. Die erſte Ausſaat geſchieht Ausgangs März 


i Bl 23, v r 

e Pr a 5 705 N oder im April. Die zweite Ausfant im Juni, Juli auch noch Anfangs en. 
Michael Johann Wieſe und dann auf ſolchem Acker, wo man ſchon eine Vorfrucht abgeerntet hat, 
in Poſen mehrere Male abgeſtattet hat, z. B. Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Roggen. In 14 Woch 
oder bei einer irgendwo anders ſtattge⸗ ſind die Rüben vollſtändig ausgewachſen und werden die zuletzt gebauten zum 
habten Zuſammenkunft der genannten Winterbedarf aus ee da dieſelben bis im hohen Frühjahr ihre Nähr⸗ 
* zugegen waren, und die ſich und Dauerhaftigkeit behalten. Das Pfund Samen von der großen Sorte 
d koſtet 6 Mk, Mittelſorte 3 Mk. Unter Pfd. wird nicht abgegeben. Ausſaat 

pro Morgen + Pfund. (H. 11811.) 

Culluranweiſung füge jedem Auftrage bei. Es offerirt dieſe Samen 


Ernst Lange, Alt⸗Schöneberg bei Berlin. 


— Frankirte Aufträge werden mit umgehender Poſt expedirt, wo der Betrag 
Alle diejenigen Herren Pröbſte reſp.] nicht beigefügt, wird ſolcher durch Poſtvorſchuß entnommen. 
Kirchenverweſer, namentlich in dee e = ae 


Provinz Polen, welche in den betreffen Eisſchräufe 


5 Kirchenbüchern irgend wann den fü 9 69 lt 
amen 8 i für aushaltungen, 
Wiese, Wize oder Bierſchränke 
Wiza für Reſtaurateure, 
Gartenmöbel 


bemerkt haben, bitte ich recht dringend 
und ergebenft, falls auch die Vornamen 

empfiehlt in größter Auswahl 
die Eiſenhandlung von 


Michael Johann 
T. Krzyzanowski, 


übereinſtimmen ſollten, mir den Tauf⸗ 
Schuhmacherſtr. 17. 


mit gut. Zeu 
in Polen. 
d. Zeit. 


ganz genau noch deſſen erinnern un 
es bezeugen können, wie die beiden ver⸗ 
ſtorbenen Perſonen mit einander ver⸗ 
wandt waren, werden höflichſt erſucht, 
ihre Adreſſe mir gefälligſt zuzuſenden. 


richten. Ads?) sr 
Ein verheiratheteter und ein unverh. 
Wirthſchafts Inſpektor, beide 
ev., der polnischen Spr. mächtig, ſuchen 
gleich oder zum 1. Juli Stell. Gef. 
Off. bittet man unter der Chiffre ſub 
N. S. an die Exp. d. Poſener Zei⸗ 
tung zu chen are: f 
Ein gebildeter Landwirth, 33 Jahre 

alt, verheirathet, > ve nr Nu 
der deutſch und polniſch ſpricht, län ⸗ ; 

es Zeit nuf, einem gesheren Oute im De. Seit Lucht in Ser Bit) 
Herzogthum Poſen ſelbſtän u g n. 

fach Fan 1. Juli, ſpäteſtens 1. Oktober Hemiette Fleiſchmann in Berlin. Frau 
Stellung, womöglich in 2 Weiſe. 
Offerten erbeten unter C. 

dition der Poſener Zeitung. 22 
Ein praktiſch erfahrener gelernter 
Forſtmann. verheirathet,ohnegamilie, 
geſtützt auf ſehr gute Zeugniſſe und a. D. A. Weichberger in Netra. Rit⸗ 
Empfehlungen ſucht zum 1. Juli unter] tergutsbeſitzer Ferdinand Schmidt in 
beſcheidenen Anſprüchen eine andere Buckow. Rentier Gottl. Kühne in 


ſchein deſſelben gegen ein anſtändi zes 
Honorarium, welches durch Poſtvor⸗ 
ade entnommen werden kann, über⸗ 
enden zu wollen. Ich bemerke noch 
dazu, daß Michael Johann Wieſe, 
welcher im Jahre 1861 geſtorben, da⸗ 
mals ungefähr 61 Jahre alt geweſen 
iſt, alſo um das Jahr 1800, wahr⸗ 
ſcheinlicher aber etwas früher als ſpäter 
geboren ſein konnte. Die Vornamen 
meiner Großeltern von väterlicher Seite 
ſind mir unbekannt 


Emilie Michaeline Wiese 
in Klodzin p. Lopienno 
beim Herrn Pawlieki. 


Berlin. Graveur Ferdinand Winkler 
S. Experſin Berlin. Buchhändler Nachmann, 
Abraham Goldberg in Berlin. Kreis⸗ 
phyſikus Geh Sanitätsrath Dr. Steud⸗ 
ner in Hirſchberg. Prem Lieutenant 


lagernd Bahnſtation Stentſch a. o. B 
polniſchen Sprache 


Franz Rauer in Ober⸗Salzbrunn. 


Interims⸗Theater 
(Königsſtraße 18). 
Donnerſtag den 25. Mai: 

Der große Wohlthäter. 


FETT 
Ein der 
mächtiger 


Wirthſchafts⸗ 
Inſpeklor, 
dem Empfehlungen und die beſten 
Atteſte zur Seite ftehen, ſucht 
geeignete Stellung. Gef. Offerten 
werden erbeten unter Chiffre N. 
N. poſtlag. Gromaden. 


Alte 2 
Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken empfiehlt billigſt die 

Eiſenhandlung von 


T. Krzyzanowski, 
. Schuhmacherſtraße 17. 


Neue patent-Tlegelmaschinen, 


die ſich auch zur Herſtellung von Preßtorf eignen, 
Leiſtungsfähigkeit 10,000 Steine pro Tag bei einem Kraftaufwande von 
nur einer Pferdeſtärke, empfiehlt 


. Nisderlansitzer „aschinenbau-Anstalt, 


einem. Vorſpiel von Wilken. 
Freitag den 26. Mai: 


Durch 25 Jahre erprobt! Paul Rietz vom Stadttheater 


1 Nenne ae 


Amalie Rengert, geb. Kirſchbein in 


Stelle. Offerten unter E. G. poſt- Charlottenburg. Früherer Fabrikdirektor 


Volksſtück mit Geſang in 3 Akten und 


* 


* 


Erſtes Auftreten des Herrn 


rer utbum. FFC z 
Anatherin⸗ BIST LE 1 FETTE 2 Shen e fut zum . Sulfit Aar A Hence Ei 5 
f wöchen zu habe i i Nr. 4, 3 omin winsk ſucht zum 1. Ju ! 9 Denz 
8 Mundwaſſer ebe, r ichen er Gusseiserne Fenster. 3. einen euch, der potniigen Meifebegleiterin feuſſſpier in 4 Arien von ©. u. Moe. 
en Tr. J. G. Popp, . 1. Heute Donnerftag friſhen und mari⸗ſin mehr als 1000 Muſtern ann une in’8 Bad zu reifen. Näheres ſagt die] Victor v. Berndt — Hr. P. Meg. 
; Hof-Zahnarzt in Wien. nirten Silberladhs. ; fi billi irthf aftseleven Expedition d. Zeitung Carl Schaefer. 
N Anerkannt und erprobt als be. Gottſchalk, Krämerſtr 6. iefert billigſt 0 „Ein junger Mann, Eiſenhändler, J t i 8: St dt⸗T 
ſtes, reinſtes und unſchädlichſtes ] Friſches Gänſe⸗ u. Rinderfett iſt zu H Alu derſelbe muß die Tertia eines Gymna⸗ beider Landesſprachen mächtig, ſucht pr.] Nierims⸗Stadt⸗ heater 
1 * une haben beim Reſtaurateur Leroy. Bres dane se 0 8 ſiums beſucht haben. 1 =. a 1220 in Vofen. 
aſſer zur Stärkung, Belebung, 5 ML, reſſ. N. K. Kr 
0 005 5 Ja De r ne A Tominium Samter Ein in jeder Beziehung der Gäuslid Boah den 3, Mai 1876: 
an A 57 ſſucht eine in geſetzten keit gewandtes Fräulein wünſcht, um vi 
des. Preis pr. Flaſche 1,25, 2 Wichtig für Schützenſtr. 19. 800 x a e seit 5 Nut fn val, En Bummetfriße, 


und 3 Mark. — Anatherin⸗ 
ahn Paſta zu 10 bis 20 % 
gr. — Vegetabil. Zahn ⸗ 

pulver zu 10 Sgr. —-Plombe 

zum Selbſtausfüllen hoh⸗ 
er Zähne 1 Thlr. 15 Sgr. 
Depots in den meiſten Apothe-⸗ 

ken, in Poſen bei Herrn 

S. Alexander (9. Kirſten), 

St. Martin 11 


Pigarrenfabrikanten. 
In meinem Hause zu Lands- 
berg u. W., (Stadt von 
20,000 Einwohnern,) am Wall, 
in welchem seit 50 Jahren er- 
folgreich Cigarren- und Rauch- 
tabakfabrikation betrieben wird, 


werden die sämmtlichen = Ein f. möbl. Zimmer vorn). vom 


Komiſches Familiengemälde mit Gefang 
u. Tanz in 3 Akten von Ed. Zacabfon 


und H. Wilken. 
r Muſik von G. Michaelis. 
Eine ältere, anſtändige Frau zur 


Re Die Direktion. 
irthſchaftsführung bei einem einzelnen. ID en 
Herrn oder einer Dame, Verkäuferinnen | 
u. ſ. w. empfiehlt Stuwezynska, Lambert 8 Garten. 5 
Mühlenstr. 34. Am Himmelfahrtstage: 
Geſtern Nachmittag kam am Wilda ; 202 
thor eine kleine braune Hündin 
abhanden; es wird dringend gebeten, 
ſie gegen angemeſſene Belohnung 
Halbdorfſtraße 18 bei Fr. Fuhr⸗ 
UN 1 mann abzugeben. i 
Sprache mächtig, wird jofort| Ganz kleiner Wachtelhund abhanden ge⸗ 
geſucht. kommen Gegen Belohnung abzugeben 


St. Martin 54, parterre links. 

Domaine Forbach, . Heteidiaun 
b. Pudewitz. 

nung im 3. Stock links, beſtehend aus 1 F 

4 Zimmern und Küche mit Waſſerlei⸗ Ein Commis F 

tung u. allen Bequemliät. v 1. Jun zu tüchtiger Detailiſt, moſaiſcher Religion, 


we end da DaB eee eee der polniſchen Sprache vollkommen 
mächtig, findet in meinem Kolonial⸗ 


als Stütze der Hausfrau auf einem grö⸗ 
ßeren Landgute. Antritt 1. oder 15. 
Juni, unter R. St. 100 poſtlagernd 
Kiſchkowen. 


Kleine Wohnung von 3 Stuben in 
der IV. Etage zu vermiethen. 

Geſucht für Mitte Juni, ſpäteſtens 
1. Juli eine Wohnung von 4 Zimm,, 
Küche und Zubehör. Adr. mit Preis 
abzugeben Halbdorfſtr. 16, 2 Tr. rechts. 


Gehalt 150 Mark. 


Ein tüchtiger kautions⸗ 
fähiger Brennerei⸗Verwalter 
findet Stellung in Roſzkow 
bei Iarcein. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung erwünſcht. 

Ein unverheiratheter 


für diese Fabrikation auf ca, AI I., Juni zu vermiethen St. Martin 60, 
20 Arbeiter eingerichteten Fa- Eingang Gr. Ritterſtr. 2 Tr. rechts. 
brikräume, deren Trockenböden, Graben Nr. 14 iſt eine Parterre⸗ 
Lagerräume und Laden an Wohnung von 4 Zimmern und Zube⸗ 
der Strasse zum 1. October d. J. hör vom 1. Juli ab zu vermiethen. 
frei. Jährlicher Miethspreis 
1800 Mark, langer Contract. 
Wohnungen verschiedener Grösse 
in demselben Hause. 

Die an das Geschäft gewöhnte 
Land- und Ladenkundschaſt (un- 
mittelbar daneben liegt eine 
Maschinenfabrik, die über 1000 
Leute beschäftigt) sichert allein 
schon einen betrüchtlichen Ab- 
satz und ist daher den jungen 
Anfängern hiermit eine ausge- 
zeichnete Gelegenheit zur Eta- 
blirung geboten. 

C. Sims Wwe. 


Landsberg a. W., Ziegelstrasse 1. 


P. Pfd. 2 M (Albrechts) p. Pfd. 2 M. 
Tannin-Zucker 


koſtbarſte Delikateſſe, gegen Huſten, 
Aſthma, Heiſerkeit, Bleichſucht, Hals, 
Bruft-, Lungen⸗ und Magenleiden nur 
echt bei Albrecht, Berlin, Waſſer 
thorſtraße 45a. 


Die ſo ſehr beliebten 


Anfang 5 Uhr. — Entrée 15 Pf 


ne 1 ‚due 0 der delt he 
ittelßwohnung mi aſſerleitun 1 
oder 1. Juli zu vermiethen e ſchen N niſchen 


. Juzinski’s Garten, 
a Ge ee B 
bei günſtigem Wetter heute am 25. 
Großes Coneert. 
Anfang 3 Uhr Da 


Breslauerſtraße 9 
Wohnung von 4 Zimmern in der 
III. Etage zum 1. Juli c. zu verm. 


Die Beleidigung, die ich dem Flei⸗ 
ſchermeiſter Stanislaus Drozdzewski zu⸗ 
gefügt es Pan er zurück 
und leiſte öffent te. 
ohann Wittkowski Reſtaurant 


Salicyl-Zahnmittel, 


von Dr. Joſ. Philipps in Cöln. 
Mundwaſſer Fl. 1 M., Zahn⸗ 
ulver, Sch. 50 Pf., benehmen dem 

. unde und hohlen Zähnen den üblen 


Herrſchaftliche Wohnungen per 1 
Sie n vermieth. St. Yauliftr 8 


Donnerſtag, den 25. d. 


Gr. Gerberſtraße 47 


7 7 
J. Blumenthal. eg ler‘ den 23. Mai 1876 


Geruch, ſchützen die Zähne vor Fäul⸗ 
niß, konſerviren das Zahnfleiſch und See eee iſt in der Beletage eine Wohnung, „ munen Sa jeöheringe mi 5 
ede e e mie S ee, beſteheud aus 3, Zimmern, Küche, vere] Einen oder auch zwei zuverläſſige] Kreisrichter Dr. Verls Der bete ftaubfreie Ir 4 
Poſen Elsner's Apotheke. Königsberger ſchließbarem Entrée und Zubehör mit Knaben verlangt dem Feldſchloß, iſt alte Bahnhofs 
FCC 2 Waſſerleitung, ebenſo im Parterre per“ V. Paſſon, Maler, und Frau. Buker Straße und Feldſchloßallee. 
; Pferde⸗Lotterie. helene e e Gr. Niterſtt 2. | Durch die Geburt eines Töchterchens | 


Für ein größeres Comptoir . Se e geb. Biſtrzyeki. Bahnhof Gondek. 
wird ein Knabe von 14 bie] München-Gladbach, d 20. Mat 1876. Wirkenwäldchen. 
17 Jahren mit ſchöner Hand. 1 ur Eröffnungsfeier am 28. d. 
ſchrift als Schreibhilfe pro Aae ee Großes Concert 
1. Juni c. geſucht. Selbſtge.] Nerlobk: Frl. Doris Scherz inder Kapelle des 2. Leib Huleren Regis 


Magenkrampf Ge Mai 1820: 2000 
R ewinne. Hauptgewinne: om» 
0 2 55 Wade dune plette feine Equipagen, als erſter: 


Ingwer Ertract ein hocheleganter Viererzug nebſt 


Landauer. 30 Gewinne, be 
| Aug. Urban in Breslau, 
in Zlaf 


Wronkerſtr. 1. 


Ein Laden 
mit Wohnung, Remiſe, Keller dc. ift 
per 1. Oktober preiswerth zu verm. 
Näheres sub A. Z. poftl- Poſen. 


Geſchäftskeller für Drehrolle od 


ehend in Luxus⸗ u. Gebrauchs ; 
erben x. ic. Looſe a 3 Reichs⸗ 


Großes Concert. 
Stolzmaun. 


8 er Suchylas. 1 = $ un: i 
\ Jamilien-Nachrichten. Jiſcher 5 Aufl. n 
waaren Geſchäft zum 1. Juli c. En⸗] Die heute Nachmittag erfolgte glück⸗Jzum Abendbrod: Junge Hühner, Col. 


gagement. liche Geburt eines kräftigen Mädchens ſielets m. Spargel, Gurkenſalat, neun 
Matjesheringe mit neuen Kartoffeln. Ur 


1 20 d 10 8 mark ſind zu haben: 5 7 u ie ments unter per önlicher Leitun des 2 
bei Ed. Feckert jun. in Posen i. d. Exp. d. Zug., bei Hrn.] Mülchverkauf ſofort immer A eres ſchriebene Bewerbungen ſind Der 5 Ber 8 n Oschatz Kapeifmeifters Sem Mahnke. ie 
—! He T'ilsner in Yofen Wallſſchel 95 neben der Apotheke. ſunter B. C. an die Exped Set, Olga Bienet in Baben mit 8 C. Grassmann, 
Amerikaniſchen und Herrn J. Kunkel in Graben 17 d. ta. zu richten Ehle Y Gaedecke mit 1 Blaehnhofreſtaurateurt. 
Schmalz 1 Speck Stall und Remiſe ſofort zu vermiethen. Ein Mädchen, Krane Ba nieur und Fabrikbeſitzer Fritz Heumann] In Marcos Garten in Schwerſenz, 
du hd + \ 5 EEE $ agerplätze artinſtr. 6, Hof 3. Et. in Königsberg. Frl. Meta Schaubertſ(am See) find 4 Zimmer als Sommer⸗ 
offerirt billigſt = in di Brößen zu verpachten mit Herrn Landbaumeiſter Emil Ha⸗ wohnung vom 1. Juni ab zu vermie⸗ * 
J. Mondrs, „ Sehligenftraße 20 G d. dn an n deen large Keen Eee dee 
a — ä — x Weil in Freibur E = eme nogt 
Poſen, Walliſcheiſtr. 39. “er : Eine Wohnung beftehend aus drei Seren Sana Dit 1 905 © Ber · a e ee b Ist ara 
u. — | Zwei Stuben mit Küche per 1. Juni] Zimmern nebſt Küche, Keller und Bo⸗ Im Frl. Ulrike omann in Leipzig un zu Sommerfeflſchketzen un 
Fiſche:! Leb. Hechte u. Barſe ebenſo 272 Adreſſen bei Herrn Jüppner, . 5 1. SEE du — mit Herrn Kaufmann Herm. Jacoby in] Ausflügen eignet, ganz ergebenft ein. — 


Berlin. Selbft wohlfeile Einſpänner ſtehen dem 
Verehelicht: Hr. Ernſt Wendler Publikum zum Nachhauſefahren zur 
mit Fräulein Johanna Engmann in Verfügung. H. Marco. 


iſch marinirten Silberlachs u. Räucher⸗ N N 
ba 8 Donnerftag Ab. 4 U. billigſt bei Schulſtrohe, erbeten. miethen. 
L. Kletſchoff. Beſtell. zu den Feiertagen Neue Poſthalterei 2 Tr. r. ein möbl.] Näheres St. Martin Nr. 14, 3 Tr. 


chende Stellung. Näheres B. 18. 
poſtlagernd Exin. 


rechtzeitig erb. von Kletſchoff. Zimmer zu vermiethen. links bei Bernhard Ruth. ey 
i Diad und Verlag von W. Decke ru. -C o. (E Köftel) in Voſen. 


1 


